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Streſemann redet in Genf
Der ewige Optimiſt

Genf, 9. September.
Um 16.45 Uhr wurde die heutige Nachmittagsſitzung der Völ

kerbundsverſammlung eröffnet. Als erſter ſprach

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

Er führte u. a. aus: Aus der Debatte der letzten Tage ragen
drei Fragen hervor, bei denen der Völkerbund ſeine Jnitiative be
wieſen hat: die Frage der Weltwirtſchaftskonferenz,
die Frage der Sicherheit und die Frage der Abrüſtung.
Nit Recht hat der engliſche Delegierte, Sir Milton Young, geſtern

auf die große Bedeutung der Weltwirtſchaftskonferenz hinge-wieſen. Vie Skepſis, die die Oeffentlichkeit großen internationalen

Konferenz ſonſt entgegenbringt, iſt in bezug auf die Weltwirt-
ſchaftskonferenz nicht angebracht. Es iſt an ſich Theorie, darüber
zu ſtreiten, ob der Politik oder der Wirtſchaft der Vorrang
gebührt. „Jch vertrete,“ ſo führte Dr. Streſemann weiter aus,
„perſönlich die Anſicht, daß alle großen materiellen Fragen noch
niemals die Gemüter der Menſchen ſo bewegen oder ren
können, wie die Fragen der Politik. Aber u wer auf dieſem
Standpunkt ſteht, wird anerkennen müſſen, daß niemals die poli
tiſchen Deziehungen der Völker durch die Wirtſchaft mehr beein
flußt wurden, als in der Gegenwart, leider nicht nur im Sinne
des Zuſammenwirkens, ſondern vielfach auch des Aufeinander
platzens großer Jntereſſengegenſätze. Jch möchte in dieſem Sta-
dium der Verhandlungen nicht auf die Einzelheiten der Ergebniſſe
der ehe e eingehen, aber ich darf in Ueberein-
ſtimmung mit der Auffaſſung deutſcher und au nzöſiſcher
Sachverſtändiger das eine ſagen, daß das Zuſtandekommen desdeu franzöſiſchen Handelsvertrages durch die Zuſammenarbeit

auf der Weitwirtſchaftskonferenz weſentlich erleichtert worden iſt.
Auch für die Arbeit auf dem Gebiete der wirtſchaftlichen Ergeb
niſſe gilt der Satz: „Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper bautl“
Der Geiſt und der Wille, zur Verſtändigung zu gelangen, hat am
artnäckigſten gekämpft, um wohlberechtigte, tag eigenn Intereſſen beider Länder zu dieſen Abſchlu z hren.

Laſſen Sie uns hoffen, daß dieſer Geiſt der Verſtändigung und
der Zuſammenarbeit uns helfen möge, um durch die wirtſcha
lichen Gemeinweſen die Verſtändigung der Völker ſelbſt zu r
dern. Laſſen Sie i daher der Hoffnung Ausdruck geben, daß
die Weltwirtſchaftskonferenz in der Welt nicht verſtanden werden

uſammenballung deſſen, was man ſo oft die kapi
ſchen der Völker nennt. Wir werden nicht zu

einer Befriedung im ſozialen Leben der Völker gelangen, wenn
nicht die Erkenntnis durchdringt, daß Kapitalismus und Arbeit
keine Gegenſätze ſind. Dem, der in der Wirtſchaft führt, die
Führung Vemm, der durch geiſtige und körperliche itarbeit ihm
um Gelingen der Arbeit unentbehrlich iſt, der gerechte Lohn undbie ſoziale Fürſorge!

Wenn wir uns in dieſer Frage in einer weitgehenden Ueber-
einſtimmung befinden, g treten Verſchiedenheiten der Auffaſſung
ſtärker hervor, als wünſchenswert erſcheint, in den beiden Fragen
der Sicherheit und der Abrüſtung. Beide Fragen bedingen ein
ander, und leider hat die bisherige Entwicklung zum Frieden dar
unter gelitten, daß man zuweilen in bedenklicher Weiſe die eine
egen die andere ausſpielt. Es unterliegt keinem Zweifel, daßhie Welt, zumal in den Monaten, die hinter uns liegen, oft auf

politiſchem Gebiete beunruhigt ſchien. An ſich braucht das nicht
wunderzunehmen. Die Epoche, in der wir leben, iſt gekennzeichnet
durch ihren geiſtig umwälzenden Charakter. Der Weltkrieg war
wohl das größte revolutionäre Ereignis, das Jahrhunderte geſehen
haben. Wir ſehen, wie die Erregung der Völker ſich geltend machte
in der Umwälzung ganzer Staatsweſen, in einer neuen ſozialen
Gliederung, in völlig neuen Jdeen über das Verhältnis des
Staates zum Eingzelnen. Wir befinden uns noch nicht am Abſchluß
jener großen geiſtigen, wirtſchaftlichen und ſozialen Umwälzung
alles Beſtehenden, die vom Weltkrieg eingeleitet, aber keineswegs
in ihren Folgewirkungen beendet iſt.

Aus dieſem Gegenſatz der Meinungen und der weltwirtſchaft
lichen Umwälzung ragt eine Erkenntnis hervor, die von uns poſitiv
gelöſt werden muß, wie immer auch die Entwicklung der Völker
und Staaten gehen mag: die Erkenntnis, daß der Krieg weder der
Wegbereiter zu einer beſſeren Zukunft noch überhaupt der Regu
lator der Entwicklung ſein kann, die Erkenntnis, daß er nach allem
menſchlichen Ermeſſen nur neues Elend, neue Wirrnis und
ſchließlich die Anarchie ſchaffen würde.

Gewiß iſt dieſe Auffaſſung nicht Gemeingut aller Menſchen.
Auch wenn man von der Einſtellung eines Volkes ſpricht, kann
man nicht für den letzten ſeiner Bewohner ſprechen. In jedem
Lande ringen die Anhänger der alten J een und Meinungen mit
denen, die einen neuen Weg ins Freie ſuchen. Mißtönig klingt in
die Jdee der Verſtändigung und des Friedens immer wieder die
Empfindung des Mißtrauens, ja, auch das Aufflackern des Haſſes
unberechtigfer nationaler Leidenſchaften, die nicht über die Grenze
des eigenen Volkstums hinauszuſehen vermögen.

Jnnerhalb des deutſchen Volkes kann über die Zuſtimmung
zum Grundgedanken der Verſtändigung und des Friedens nicht
einen Augenblick ein Zweifel ſein. Von allen Mächten in dem
alten Erdteil Europa am meiſten der Sicherheit bedürftig, um
ein wachſendes Volk auf enger gewordenem Voden zu erhalten,
wünſchen wir nicht nur Mittätige, ſondern Vorkämpfer zu ſein
auf dem Wege derjenigen Beſtrebungen zu dem allgemeinen
Frieden, für die der Völkerbund ſich einſetzt. Gewiß, die Feier-
ſtunde der Jdee und der Alltag ihrer Verwirklichung in der täg
lichen Arbeit für den Frieden ſind nicht dasſelbe. Nicht rauſchende
Reden, ſondern Taten allein werden entſcheiden über den Fort
gang der Entwicklung, Aber ich glaube, daß Deutſchland ein Recht
hat, ſich als mittätiges Volk in dieſer Entwicklung zu fühlen.

Es war kein Geringerer als der Außenminiſter Frankreichs,
der vor wenigen Monaten jenes große pſhchologiſche Opfer, das
Deutſchland in dem Vertrage von Locarno zum Ausdruck brachte,
in ſeiner ganzen Tragweite gewürdigt und die Frage geſtellt hat,
ob ein anderes Volk nach den Wunden eines verlorenen Krieges
hierzu ebenſo fähig geweſen wäre. Die Locarnoverträge ſtehen
nicht außerhalb, ſondern innerhalb des Völkerbundes. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, wenn manchmal Zweifel daran laut geworden
iſt, ob das in Locarno begründete Werk nur einige oder alle be
teiligten Völker umfaßt.

Jch darf mich in dieſer Beziehung nur den Erklärungen an
ſchließen, die der franzöſiſche und engliſche Außenminiſter vor
kurzem zum Ausdruck gebracht haben, daß es ſeine weittragende
Wirkſamkeit im Weſten und für den Oſten hat, wie überhaupt
dieſe Verträge die großen Grundgedanken des Völkerbundes in
beſonderer Form zur praktiſchen Anwendung bringen. Wir ſehen
in dieſen im Völkerbund wurzelnden Friedensſicherungen jenen
unter den heutigen Realitäten gegebenen Weg, Beſtehendes vor
Krieg und Kampf zu ſchützen, aber auch die künftige naturgemäße
Entwicklung der Verhältniſſe zwiſchen den Völkern durch fried-
liche Mittel ſo zu geſtalten, daß das Höchſtmaß der Verſtändigung
zwiſchen ihnon gewährleiſtet wird durch Beſeitigung deſſen, was
ſie in dieſer ooex jener Frage gegenwärtig noch trennt.

Gewiß ſind wir uns klar darüber, daß die bisherigen Metho-
den des Völkerbundes nicht alle Wünſche erfüllen, die mancher
hegen mag. Auch der Völkerbund iſt ein Stück Menſchenwerk. Aber
wer gegen den Völkerbund zur Kritik aufruft, der entziehe ſeine
Mitarbeit dem Völkerbunde nicht, ſondern ſtelle ſeine Kritik poſi-
tiv ein, damit ſie mitſchafft an ſeinen Geſetzen und Jdeen. Dar
über, wie man die allen wünſchenswerte Entwicklung weiter-
treibt, ſind verſchiedene Gedanken in der vorausgegangenen Dis-
i zum Ausdruck gekommen. Vor allem aber bedauere ich,

in den Ausführungen des Vertreters Griechenlands ein
geringes Zutrauen zu der tragenden und fortreißenden Gewalt
r etwaigen Manifeſtation dez Völkerbundes zum Ausdruck

Es iſt allgemein bekannt, daß für die diesjährige Tagung
des Völkerbundes der Gedanke einer Manifeſtation erörkert
wird. der den Gedanken des Verzichtes auf Angriff und Gewalt
zum Ausdruck bringen ſollte. Jſt es wirklich ſo, daß eine ſolche
feierliche Erklärung, abgegeben von den hier vertretenen Na
ſtionen, nichts bedeuten würde gegenüber dem gegenwärtigen
Stand der Dinge? Es mag ſein, daß manchem der Weg vertrags-
mäßiger Bindungen wünſchenswerter erſcheint. Aber ich habe
die Empfindung, daß der Glaube und daß die Jdee ebenſo bedeu-
tend ſein müſſen wie die juriſtiſche Formel. Nicht die Para-
graphen allein machen den Frieden, ſondern der Geiſt der
Völker und das Gewiſſen ihrer verantwortlichen Lenker.
Wir dürfen auch nicht ſagen: Abrüſtung hängt von der Sicher-
heit, die Sicherheit hängt von dem Recht, das Recht hängt vor

der Moral ab, um ſchließlich mit einem Non poſſumus zu enden.
Aus den vielen mißtönenden Stimmen der letzten Zeit hören
wir ein bedeutſames Verlangen, die führenden Stagatsmänner
möchten ſich dazu verſtehen, zu erklären, daß ſie den Willen zur
Führung der Weltgeſchäfte in ſich fühlten und deshalb feierlich
und in bindender Form ihren Willen zur Diffamierung der zu
Gewalt und Angriff ſchreitenden Mächte zum Ausdruck brächten.
Jch weiß nicht, ob unſere Erörterungen mit einer Erklärung
abſchließen werden, die dieſen Gedanken zum Ausdruck bringt.
Mich zu ihm im Namen des Reiches zu bekennen iſt mir Pflicht
und Bedürfnis

Laſſen Sie mich hiernach eine andere Frage berühren. Man
hat es bedauert, daß bisher ſo wenige Staaten der Fakultativ-
klauſel des Schiedsgerichts im Haag beigetreten ſind. Die Politikdes Deutſchen Reiches liegt durchaus in der hier angeſtrebten

Richtung. Jch werde dementſprechend auch die Unterſchrift unter
die Fakultativklauſel im Namen des Reiches noch in dieſer Seſſion
vollziehen. Wir werden mit Recht die Kritik auf uns ziehen, wenn
wir jetzt nicht mit größter Energie an diejenigen Aufgaben heran
treten, die Apponyi als einen Prüfſtein für die moraliſche
Exiſtenzfähigkeit des Völkerbundes hingeſtellt hat: die Frage
der allgemeinen Abrüſtung.

Laſſen Sie mich meine kurzen Ausführungen mit einem
Bild der Erinnerung ſchließen: Es war faſt auf den Tag vor
einem Jahr, als ich zum erſten Mal dieſen Raum betrat. Lebendig
geblieben iſt dieſe Stunde bei allen, die ſie erlebt haben. Ein
mütig war der Jubel, der Briand entgegengebrauſt, als er das
Wort ſprach: Weg mit den Kanonen, weg mit den Mitarilleuſen!“
Mögen dieſe Worte ihre Bedeutung für alle Nationen behalten.
Wenn wir feierlich den Krieg abſagen, müſſen wir die Sicherheit
der Völker begründen auf dem Geiſte, der dieſe Erklärung durch
weht. Die Welt ſehe uns im Wettſtreben um die Erreichung der
höchſten Jdeale, aber ſie ſehe nicht wieder die Waffen der Völker
gegeneinander gekehrt. So laſſen Sie uns zuſammenwirken in
dem Kampf, der der Arbeit folgte, der ſchwerſten aber auch der
ehrenvollſten: Jm Kampf für den Frieden und die auf Friede
und Gerechtigkeit beruhende große Entwicklung der Völker.

Die Ausführungen Dr. Streſemanns, die zirka eine halbe
Stunde dauerten, wurden von der Vollverſammlung mit leb
haftem Beifall aufgenommen, insbeſondere wurde
die Stelle in der Rede begrüßt, in der der Reichsaußenminiſter
davon Mitteilung machte, daß das Reich die fakultative Klauſel be
treffend die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit im Haag noch in
dieſer Seſſion unterzeichnen werde. Dr. Streſemann ſprach, wie
ſtets, in deutſcher Sprache. Seine Ausführungen, die er in
ruhigem Tone vortrug, konnten überall gut verſtanden werden.

(Weitere Meldungen über Genf nächſte Seite.)
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Das Ringen
um die Zuftherrſchaft

Von

Lord Thomson of Cardington
(ehemaliger britiſcher Luftfahrtminiſter).

Es iſt eine eigentümliche, aber durchaus beachtenswerte
Tatſache, daß die ruſſiſche Regierung ſich mehr als
irgend eine andere Regierung über die Grundbedingungen
klar geworden iſt, die zur Erlangung der Luft Herrſchaft
erforderlich ſind. Sie benutzt in ſehr geſchickter Weiſe ihre
ſtaatliche Organiſation dazu, den Sinn für die Luftſchiff
fahrt bei den ruſſiſchen Volksmaſſen wachzurufen.

Luftſchiffahrtskunde iſt zum Beiſpiel ein obligatoriſches
Lehrfach in den ruſſiſchen Schulen. Selbſt die kleinſten
Lehranſtalten verfügen über Flugmodelle; ſchon Kinder
lernen die Anfangsgründe der Aerodynamik. Das Intereſſe
der Erwachſenen wird durch verſchiedene Organiſationen,
und vor allem durch die Allruſſiſche Freiwillige Luftſchiff
fahrtsgeſellſchaft wach gehalten, eine Vereinigung, deren
Ziel die Pflege des Sportfluges iſt. Wie alle derartigen
Geſellſchaften in Sowietrußland, kann auch dieſe ohne Er
laubnis, ja, Unterſtützung der Regierung, nicht beſtehen.

Wie intenſiv die Luftpropaganda in Rußland iſt, t
ſich an Hand folgender Ziffern erſehen: Jn der Ukraine gibt
es 4662 lokale Luftverkehrsſtudiengeſellſchaften mit einer
Mitgliedſchaft von etwa 360 000. Jedes Mitglied zahlt einen
Beitrag von 18 Rubel. Zwei Geſellſchaften, die Geſellſchaft
der Freunde der Luftſchiffahrt und die Geſellſchaft für
chemiſche Kriegsführung, ſind jetzt zu einer Geſellſchaft
verſchmolzen, die man die „Aviokhim“ nennt. Die Mit-
gliederzahl dieſer Geſellſchaft beträgt über 2 Millionen Per
ſonen. Es iſt dies eine ordentlich rü i
ſation, die bereits 19 A

keineswegs vernachläſſigt. Rein zahlenmäßg verfügt die
gierung ſogar über eine erſtklaſſige Luftmacht. ruſſiſche
Luftflotte beſteht aus 1200-—-1 500 Militärflugzeugen. Ehe
dem führte Rußland ſeine Maſchinen aus Deutſchland ein
und bezog vornehmlich von Junkers, Fokker und Dornier,
Jn letzter Zeit iſt jedoch eine nationale Flugzeuginduſtrie
entſtanden, der auch eine wiſſenſchaftliche Studiengeſellſchaft
angegliedert iſt. Die jüngſten Maſchinen ſind in Rußland
ſelbſt, und nach ruſſiſchen Skizzen gebaut.

Rußland ſpezialiſiert ſich auf Ganzmetallflugzeuge, die
man aus einer neuen Legierung, dem Koltrhoug in,
herſtellt. Dieſes Metall vereinigt Leichtigkeit mit größter
Zähigkeit und Widerſtandskraft. Man hat bisher bei den
verſchiedenen Verſuchen mit dieſem Metall die beſten Er
fahrungen gemacht. Ein ganz aus dieſer Legierung gebautes
Flugzeug mit einer 450 h. p. Libertymaſchine legte kürzlich
einen Non-Stop-Flug Moskau--Niſchny-Nowgorod--Mos-
kau zurück.

Die Zeit muß lehren, ob Rußland von ſich aus in der
Lage iſt, eine mächtige Luftſtreitkraft aufzubauen. Seine
weiten Landſtrecken und rieſigen Entfernungen bieten an
und für ſich ein ideales Feld für den Aus der Luft
ſchiffahrt. Die Slaven haben eine Reihe hervorragender
Jngenieure hervorgebracht, ſie ſollten auch in der Lage
ſein, gute Piloten und Mechaniker zu liefern. Jm allge
meinen beſitzen die Ruſſen allerdings nicht die Fähigkeit
zu einer zielbewußten Konzentration. Jhr Organiſations-
talent gleichfalls zu wünſchen übrig. Wenn aber die
Propaganda, die jetzt ſo intenſiv getrieben wird, ihre
Früchte trägt, und Rußland über eine eigene leiſtungs-
fähige Flugzeuginduſtrie verfügt, ſo kann es bei dem rie

Ausmaß ſeiner Hilfsquellen und bei der unermeßlichen
röße ſeines zuſammenhängenden Gebietes in einigen

Jahren ſehr wohl in der Lage ſein, den Luftverkehr über
Aſien nach dem fernen Oſten zu kontrollieren.

Jtalien hat ein in vieler Beziehung dem engliſchen
ähnelndes Flugproblem zu löſen. Seine lange Küſtenlinie
und ſeine überſeeiſchen Jntereſſen erfordern eine weit-
gehende Verwendung von Waſſerflugzeugen. Italiens Zu
kunft wird daher in einem weit höherem Maße auf die
Weiterbildung dieſes Flugzeugtyps als auf der von Land
flugzeugen und Bombenwerfern beruhen. Auch die italieni
ſchen Jngenieure, ſeine Piloten und Mechaniker ſind den-
jenigen anderer Länder vollkommen ebenbürtig. Wir
können daher noch große Erfolge von ihnen erwarten,
wenn ſie ihre Energien auf die Organiſation und den Aus-
bau von Luftverkehrsſyſtemen verwenden, die einen ſicheren
Verkehr über dem Mittelländiſchen und Adriatiſchen Meere
zum Ziele haben. Auf dieſe Weiſe wird Jtalien den
Grundſtein zu wahrer Luftgeltung legen, und zwar meiner
Meinung nach in weit beſſerer Weiſe, als wenn es ſich um
die Schaffung einer militäriſchen Luftſtreitmacht rieſigen
Ausmaßes bemüht, „deren Motorgebraus alle anderen Ge
räuſche zum Schweigen bringt, und deren Propeller die

ubs und 43 lioth
T Aeronautik ins Leben gerufen

Rußland hat andererſeits die militäriſche Luftſchiffahrt
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Sonne verdunkeln“, wie es einer Zeitung zuſolgen kürzlich in einer öffentlichen rer haben
oll.

Unglücklicherweiſe wachſen die wer
A wie diejenigen anderer Länder auch für die Luft

äfte äßig dauernd. Die italieniſche Regie ſoll
den begen, bis zum Jahre 1930 über annä
3000 verfügen zu können.

Marquis de Pinedo der bekannte Weltumflieger
hat vielleicht eine klarere Vorſtellung von den Erforderniſſen Luftherrſchaft. Er i beſonders für den
Bau von Wafſſerflugzeugen eingetreten, die auf der Ober-
fläche des Waſſers dahergleiten können. Dieſe Jdee iſt
keineswegs phantaſtiſch. Die Seetüchtigkeit ſolcher Waſſer

iſt Jergnt, auf r rrinzip. e ahrzeuge gleiten im Fluge ſpielen
über die rauheſte hinweg, und weder Sturzwellen noch
tiefe Wellentäler werden ihnen gefährlich.
Frankreich, das in den Anfangsſtadien der Luft

ſchiffahrt eine ſo hervorragende Rolle ſpielte, und das ſo
viel zum Ausbau des Flugweſens beigetragen hat, ſteht
ſo eigentümlich es klingt dem Flugweſen ziemlich
apathiſch gegenüber. Es wird in dieſer Apathie wohl nur
von England noch übertroffen. Trotz aller Verſuche der
Regierung, das Intereſſe des Volkes anzufachen, und es
durch Schauflüge, fliegeriſche Wettbewerbe uſw. zu erhöhen,
in franzöſiſche Volk keineswegs den „Flugſinn“ ent
wickelt.

Trotzdem wird ſehr viel wertvolle und nützliche Ver
ſuchsarbeit in Frankreich geleiſtet. Eine intereſſante Neue-
rung iſt das ſogenannte Unterwaſſerflugzeug, eine Ma-
ſchine, die ſich nach Angaben ihrer Konſtrukteure hl
über wie unter dem Waſſer fortbewegen kann. Obwohl
dieſer Apparat vielleicht für Jahre hinaus praktiſch noch
nicht verwendbar ſein dürfte, ſo iſt es doch ſehr wertvoll,
daß derartige techniſche Probleme in Angriff genommen
werden. Gerade im Flugweſen iſt das Unmögliche von
beute t Mögliche n r guftſtreitkraf

Frankreich beſitzt noch keine große Luftſtreitkraft imeigentlichen Se d. h. eine in ndvdne e Waffe, wie z. B.
die Armee und Fiotie. Rein ziffernmä i iſt indeſſen die
Luftwaffe der fr n Armee die ſtärkſte der Welt.
Aus verſchiedenen Gründen wird die franzölivhe Luft
ſtreitm vom Kriegsminiſterium aus geleitet. Der

tleidtragende dieſer t a obwohl nicht der
einzig Leidtragende iſt der franzöſiſche Marineluftdienſt.
Der letztere beklagte erſt kürzlich wegen unzufrieden
ſtellender Verſuche mi erflugzeugen.

Frankreich und Jtalien erſtreben eineLuftregelung vorw 71172 in militäriſcher
Richtung ein auffallender Tee zuden Feſfeln, die man re im Per
ſaillerFriedensvertragin dieſer Richtung
auferlegte, Sollte jedoch die ruſſiſche Regierung dasBunder vollbringen, der ruſſiſchen Zeleen e den Sinn

für die Luftfahrt einzup Wenn dann werden Jtalien,
Frankreich und Deutſchland zuſammengenommen nicht der
Bedeutung Rußlands als Luftmacht gleichkommen.

Der weitere Verlauf der Völkerbund-
verſammlung

Der polniſche Reſolutionsentwurf
Telegraphiſche Meldung,)

Genf, 9. September.
In An an Dr. Streſemann ſprach der erſte polniſcheDelegierte G Er l um Schluß ſeiner Rede der Vollver

ſammlung folgenden Reſokutionsentwurf vor: „Die amm
lung, ausgehend von dem Gedanken der Solidarität der Staaten

r be von dem Willen, W m iu ſichern, r Uebexrzeugu ngr genie Mittel zur Regelung von W renzen zwiſchen den
ng

Völkern ſein dürfen und der iffskrieg infolgedeſſen einn er e ſie dieſen ihren
Willen des Verz auf den skrieg feierlich Ausdruck
verleiht, will ſie eine neue Atmoſ des allgemeinen Ver-
trauens ſ n, die dex v Abrüſtungsgedankens günſtig iſt. Aus 1 allgemeinen Richtlinien heraus
erklärt die Vollverſammlun Völkerbundes folgendes:1. Jeder Angriffskrieg d und bleibt verboten. 2. Zur Rege

lu er Differengen, die zwiſchen den Staaten entſtehen,weder Art ſie auch en, ollen friedliche Mittel angewandt wer

den. Die Pölkerbundsve J erklärt, daß für die Mitlieder des Völkerbundes die Verpflichtung beſtehe, ſich zu dieſen
eiden Grundpringipien zu bekennen

Dr. Ludwig Kaſtl Mitglied der
Mandats kommiſſion
Telegraphiſche Merdung.)

J Genf, 9. September.Der Bölkerbundsrat iſt heute nachmittag kurg vor Beginn der
Vollverſammlung des Völkerbundes zu einer kurzen Sitzung zu
ſammengetreten, in der das geſchäftsführende Mitglied des
Reichsrperbandes der Deutſchen Jnduſtrie, Dr.
Ludwig Kaſtl, zuin ſtändigen Mitglied der Mandatskommiſſion
des Völkerbundes ernannt worden iſt.

Die Kriegsgefahr in Südamerika
Telegraphiſche Meldung.)

Barcelong, 9. September.
Aus der Hauptſtadt Paragugahs, aus Aſuncion, wird gemeldet, da o onflikt mit dem benachbarten Bolivien in

ein ſehr ktitiſches Stadium getreten iſt und daß man ſich in
beiden Ländern auf die Möglichkeit eines bewaffneten Zuſammen
toßes gefaßt macht. Um das Aeußerſte zu vermeiden, will manowohl in uneien als auch in Volivien im letzten Augenblick ver

uchen, ein iedsgericht anzurufen, dem der Konflikt unter
tet werden ſoll. Aber wenn man auch im Prinzip über die

Tunlichkeit eines Schiedsgerichts geeinigt hat, ſo kann man ſich
über d r uns des Schiedsgerichts nicht verſtändigen.Bolivien ſ ägt die Vereinigten Stagten vor, Paraguay wün cht
den Strei u dem Kön von Spanien zu unterbreiten.

Es gehen Gerüchte, daß Volivien evtl. bereit wäre, mit
Waffengewalt das zu erobern, was es auf Wege nichterlangen kann. Ren betrachtet deshalb dieſen beiden Län
dern mit großem Mißtrauen das bolivianiſche Verlangen, daß
ihm a priori, ehe es den Konflikt mit Paraguay einem Schieds

icht unterbreitet, der Feſen von Purto Pacheco am Paragugh-
trom zugeſprochen werde. Es würde dadurch die Möglichkeit

der unkontrollierbaren Waffeneinfuhr aus den Vereinigten
Stagaten erhalten, da der Fiuß für die Uferſtaaten neutral iſt.

Paraguay kann eine Armee von etwa 60 000 Mann auf
ſtellen, und es ſind Vorbereitungen für eine Mobiliſation ge
troffen, jedoch ho ſt man, daß es einer Jntervention und einem

edsgericht gelingen wird, wenn auch nicht den Konflikt zu
(öſen, ſo doch einen Bruderkrieg zu vermeiden. Der Streit

Einigung unter den Fliegern
d I Telegraphiſche Meldung)

3 Berlin, 9. September.

Einen Beweis für den guten kameradſchaftlichen Geiſt, der in
den Reihen der deutſchen Flieger herrſcht, die dic Ueberfliegung
des Atlantiſchen Ogzeans verſuchen wollen, iſt die Tatſache, daß auf
Grund einer offenen Verſtändigung zwiſchen den einzelnen Flie
gern damit gerechnet werden kann, daß das Experiment in dieſem
Jahre nicht unternommen wird. Wahrſcheinlich werden die
JunkersFlieger Looſe und Koehl in einer Erklärung der
Oeffentlichkeit mitteilen, welche Gründe ſie bewogen haben, das
Projekt bis zum nächſten Frühjahr zu vertagen. Auch
Koennecke, der heute vormittag im Reichsverkehrsminiſterium
Beſprechungen hatte, ſteht auf dem Standpunkt, daß angeſichts der
von Tag zu Tag ſchlechter werdenden Wetterlage an eine Durch
führung des Fluges nicht mehr gedacht werden kann, und wird
ſeinen Plan vorläufig aufgeben. Auch bei den anderen Firmen,
die Vorbereitungen zum Amerikaflug getroffen haben, ſcheint die
Abſicht zu beſtehen, in dieſem Herbſt nichts mehr zu unternehmen.
Seitens des Aeroklubs und des Deutſchen Luftfahrerverbandes
wird übrigens, wie die Telegraphen-Union hört, der Große
Preis für die Ueberfliegung- des Atlantik entſprechend ver
längert werden.

gewinnt dadurch noch eine beſondere Bedeutung, als hier zwei
Weltanſchauungen, der von Waſhington genährte panamerika-

Gedanke und die ibero amerikaniſchen Beſtrebungen, die
in den lateiniſchen Staaten den überwiegenden Einfluß Nord
amerikas ausſchalten wollen, gegeneinander ſtehen.

Ein „deutſcher“ katholiſcher „Geiſt-
licher“ macht in Politik

Flaggenzwiſchenfall in München Gladbach

(CTelegraphiſche Meldung,)
München Gladbach, 9. September.

Dieſer Tage hat ſich hier bei der Beerdigung eines katholiſchen
Stahlhelmers ein Flaggenzwiſchenfall ereignet. Die Stahlhelmer
hatten über dem Sarg des Verſtorbenen zwei große ſchwarzweiß-
rote Flaggen ausgebreitet.

Der katholifche Geiſtliche forderte die Entfernung der
Fahnen, andernfalls werde er nicht an der Beerdigung

teilnehmen.
Aus Rückſicht auf die Familie des Verſtorbenen n die Stahl-

elmer der Aufforderung nach. Einige Tage ſpäter wurde der
fall in einer Ortsgruppenverſammlung beſ n. Die

katholiſchen Stahlhelmer unterſchrieben einmütig eine Er
klärung, in der ſie gegen ein derartiges Verhalten ihrer Geiſt
lichkeit Ein ſpruch erhoben.

Flaggenzwiſchenfall auch in Münſter
(Telegraphiſche Meldung)

Münſter i. W., 0. September.

die „Münſterſche w den Oberbürgermeiſter der
tadt Münſter bettig an, der anläßlich der heu nnenen

Kartellverſammlu es Kartellverbandes der r en deut
e Studentenverbindungen (C, V.) die Wünſche ſowohl des
Oberpräſidenten wie auch des Regierungspräſidenten, neben der
tädtiſchen auch die 2 zu hiſſen, zurückgewieſen habe, ſo
aß beide Vertreter der Staatsregierung eine Teil nahme an

dem üßungsabend ablehnten. „Jntereſſant“, ſo das Blatt
fort, „ſei auch die wohl ironiſche Bemerku des Oberbürger-
meiſters in ſeiner Begrüßungsrede geweſen, in der er der Hoff
nung Ausdruck gegeben habe, daß am folgenden Tage die auf dem
Prinzipalmarkt wehende Jrpae verſ winden und durch „dieboiſceiſuſche Flagge“ erſetzt werde. Es ſei dies eine ungeheuer

liche Ausdrucksweiſe, und man könne nur re aß der
Oberbürgermeiſter ſich der Tragweite ſeiner Worte nicht bewußt
geweſen ſei.,“

r Oberbürgermeiſter teilt nun mit, daß er gegen die
„Münſterſche Morgenpoſt“ Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen
werde und das Blatt weiter um Aufnahme einer Jrrichtigurg wach
Paragraph 11 des Preſſegeſetzes erſucht habe, in der er in ede
ſtellt, dieſe ihm unterſtellte Aeußerung getan zu haben. Was die
Nichthiſſung der Reichsfla angeht, ſo n die ſtädtiſchenKörper haſten ſeinerzeit einen Beſchluß ngehend gefaßt, bei
Anläſſen privater Natur die ſtädtiſchen Farben zu zeigen, bei
patriotiſchen Veranſtaltungen die und bei kirchlichen
Anläſſen die kirchliche Jugee Die Wünſche der Staatsvertreter
habe der Oberbürgermeiſter erſt ſo ſpät erhalten, daß eine
Fühlungnahme mit den ſtädtiſchen Körperſchaften zur Revidierung
des genannten Beſchluſſes nicht mehr ich geweſen ſei.

Die Notlage der deutſchen Land
wirtſchaft

Reichsernährungsminiſter Schiele in Stuttgart
Stuttgart, 9. Feptember.

Der Reichsminiſter für Sxuthrung und Landwirtſcha
Schiele, hielt im Wirtſchaftsmin ſterium mit den ma
gebenden Perſönl keiten der württembergiſchen Landwirtſcha
insbeſondere der Milchwirtſchaft, eine Beſprechu an der auch
Staatspräſident Dr. Bazille, die Miniſter Bolg und Dr.
Dehlinger ſowie Staatsrat R a u teilnahmen.Staate rä t Dr. Bagzille ſprach dem Reichsminiſter den
Dank und Willkommengruß der württembergiſchen a aus
und ging auf die Lage der Landwirtſchaft in der Geſamtwirtſchaft
ein. Daß kein anderer Perpfoſtan ſich in ähnlich harter Be
drängnis befinde wie die La wirtihaſt das ſei auch bei der
Genfer Weltwirtſchaftskonfereng klar erkannt worden. Ni

ei die Lage der Landwiriſchaft ſo drückend wie in DeutſchlandS. Kapitalvernichtung durch die Jnflation habe die deutſche

Didwiriſee in ihrer Betriebsführung gegenüber dem Aus
lande in Nachteil gebracht. Die Handelsverträge machten überdies
ugunſten der Exportinduſtrie Zugeſtändniſſe für die
ndwirtſchaft, r reren w 3 e ärn

u kommt e ugu n infolge rer a laſtung in Deutſchland Wer ſeien als im
uslande.

rn nd daß die Frage der Hilfe
betonte in ſeiner Erwideru onders 7 efür die m ſeigchee deu ihre nicht nur eine mate
rielle Angelegenheit ſei, ſondern v eine ideelle Bedeutung habe.
Nur auf geſünder materielle Grundlage können Gemütswerte
bilden oder erhalten, und gerade im Allgäu, wo ein natür
liches nationales Empfinden aus bodenſtändiger Futwilnng r

eaus erhalten e man die materielle Exiſteng der
r ge

ake icht rden.rung i re ad Ka auch die deutſche Judaſtrie
auf ihrer Frankfurter Tagung zur Binnenwirtſchaft bekannt.

Keine Ozeanflüge mehr!

Unter der Ueberſchrift „Ein bedauerlicher Zwiſchenfall“ greift

erika erbotAmerikaniſche Peruot für Gan
Newyork, 9. September.

Angeſichts der neuen Flu ka macht die Bewegung, die ein Verbot der r üge, beſonders bei
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, fürwortet, immer
ſtärker geltend. Das Marinedepartement in Waſhington hat
außerdem mehr als 100 e erhalten, in denen gefordert
den Fliegern Schlee und Brock zu unterſagen, den von Japan
über Hawai nach San r r da er nach den bis

rigen Erfahrungen u ein Selbſtmordverſuch eingeW t werden muſſe Unte tsſekretär für a e
weſen, Robinſon, hat daraufhin mitgeteilt, daß er ſ
Auffaſſung ebenfalls teile, aber keine Mittel in den Händen habe,um Privatfliegern ir enbeinen Fug zu verbieten. Seit Mai
dieſes Jahres n 21 I er bei Ozeanflügen ihrLeben gelaſſen, zunächſt drei trhſg Flieger an Bord
des „Goliath“, die nach Rio de Janeiro wollten, dann
Nungeſſer und Coli, ſieben Amerikaner beim Verſuche, Honolulu
zu erreichen, der Amerikaner Redfern, der von Newyork nach Rom
zig en war, ſchließlich die drei Jnſaſſen des „St. Raphael“,
die drei Jnſaſſen der „Old Glory“ und die zwei Jnſaſſen des „Str
John Carling“. Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe wird die Re
gierung gezwungen ſein, wugre en. Der Flottenſekretär und
andere hohe Beamte bereiten bereits entſprechende Maßnahmen

We Ver h Unternehmen vor. Der elßindſor“ dü m noch l n, da auch die kanadiſ eerung dem Flieger naheg ha auf ſeinen geplanten Ogzean
lug zu verzichten.

Nach Referaten der Landwirtſchaftsvertreter te Reichsminiſter Schiele daß die Länder ſich mit der nie en
alsbald über die ührung einer Kreditbewilligung und Zinsverbilligung beraten würden. Die Milchwirtſchaft ſorbere ja nicht

ilfe von außen durch Zölle, ſondern nur verbilligtes Kapital in
reditform als Grundlage Selbſthilfe. Die Notwendigkeit

einer Umſtellung auf rationellere Grundlage ergäbe ſich ſchondaraus, daß die Milchpreiſe nur 15 Prozent, die Datterpretſe nur

80 Prozent und die Preiſe für Weißkäſe nur 11-—12 Prozeit höher
ſeien als vor dem Kriege. Zur Löſung der Kriſe bedürfe es
Se der Rationaliſierung auch der Verkehrsverbeſſerung, beſſererS r ründlicher de nung und großzügiger pa
anda. ieſe robleme würden Gegenſtant der e e
egung ſein müſſen. Darüber hinaus gelte es, die ölkerung

dahin zu erziehen, daß ſie nicht, wie bisher, von vornherein aus
ländiſche Waren für beſſer als Jnlandsware halte. wie vor
aber müſſe ſich die Milchwirtſchaft nen nur beſte Qualitäts
ware auf den Markt zu bringen. Es ſei jetzt nicht mehr Zeit zu
r 7 Reſolutionen und Reden, es gelte, raſch zuandeln. Die Vorarbeiten für die Kreditgewährung würden a
ichſt raſch im Einvernehmen mit den Länbderregierungen zu einem
uten Ende geführt werden. Zunächſt ſei vorgeſehen, für fünf

onjahre Kredite von 4—-45 nt langfriſtig zu gewähren;
te ſich nach Ablauf dieſer Friſt eine weſentliche exung der

age der Milchwirtſchaft nicht eingeſtellt haben, ſo wird wohl

auch i r t ere der Fri e 7 dürfen.
m Anſchluß an die Beſprechung im Wi tsminiſterium tratRäene Schiele die Weiterreiſe nach V

Letzte Handelsmeldungen
Die Lohnverhandlungen im mitteldeutſchen Braunkohlen

(Eigener Drabrbericht.)
e We Berlin, 9. September.

e am O. ember aufgenommenen Lohnverhandlungenim mitteldeutſchen Braunkohle eher haben Frem
noch nicht geführt. Beide Parteien ſind ſich einig daxüber, daß
eine ar Vucnh öh ung zwecks Anpaſſung an den Lohnſtand derübrigen Induſtrie wänf nswert iſt. Die Arbeitgeber ſind in
deſſen der Meinung, daß ſie eine ohnerhöhung nur ſtehen
können, wenn ihnen ein Ausgleich in den Preiſen gegeben werde, da der mitteldeutſche e r ev
mehrprozentige S im November 1026, eine Arbeits
rn im mer dieſes Jahres und eine auf Grund des

rbeitszeitnotgeſetzes erforderlich gewordene zahlung der
Arbeitszeit über 9 Stunden ohne jedes Aequivalent habe über
nehmen müſſen. Die Arbeitgeber erklärten, mit dem Reichswirt
h an deſſen Veto die Preiserhöhung bisher ge

itert iſt, nochmals Fühlung zu nehmen.

Die 100-Millionen der Deutſchen Bank
Wie die a Zeitung“ erfährt, wird die Unterzeichnung

der grund abgeſchloſſenen Mill. Dollar Anleihe dDeutſchen u u i Weihe erfeigen e ſern

aufhält, Die Emiſſion wird decaehs ſaen der e
renWoche zur Zeichnung aufgelegt. Der Auegabekure berg

99 nt, die Verzinſung, wie ſchon gemeldet, 6 nt.
die europäi chen r Intereſſe für die AnleiheDa

lagen in Serns n e Schrei rmögicht

Frankfurter
Frankfurt, 9. September. An der Abendbörſe war wiederuhigez Geſchäft. Es wurden grekeäg Deckungen v 3

nommen, jedoch konnte ſich die Tendenz gut behaupten. J. G.arben und Rheinſtahl konnten n Verr ner Schluß leicht an

r neigte S tung zrat zur e datigen ungen und Saateverſtimmten. Renten lagen wektee eng der gte

Handelskammerſitzung. Am Mittwoch, 14, September, vorm.

e und rmmer e, Fran eſtr. 5,mit der Tagesordnung ſtatt: 5 Anſte

rgänzu en, ſtellung von Wahlkommiſſaren. 3. Be
ußfaſſung über die en etzung des zhaltsplanes

für 1027/28. 4, r n lung der nern

r Aufſchrift
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De
der Ste
Verban
jenigen
ſtarke
richtsze
Die Zal
zu, und
entſpre

De

ſuchend
marktes



Geangelſhe Semeinbe Weolſenfels a. Kirchliche Nachrichten. Uene Traberreckorde.m e u 18. Sonntag nach Trinitatis, Der Auftakt des MatadorenMeetings, der intert

s intendent St. Jakobi: 8 Uhr gemeinſchaftlich in St. Ulrici; 925 Uhr nationalen Trabrennwoche in Berli Mariena am 138. r n. e T Pfarrer Kiehne; 11 Uhr Kindergottesdienſt, Kollekte: Für unſere Horf, brachte im Hauptrennen e T e dem Peter de Vreer-
s t u herd T Armen. Rennen über 2000 Meter, offen für Pferde aller Länder, einenun l ndmahl, St. Ulrici: 8 Uhr Pfarrer Kiehne; 9 r Pfarrer Sieg von Herrn Pauls Karneval (J. Mills) vor Geſtüt Dams
S digt, Pfarrer vengſt; 1125 Uhr Gubalke; 1035 Uhr Kindergottesdienſt. Kollekte: Alters und s Guy Bacon (Ch. Mills), der an Karneval 30 Meter vor
e hengſt. ne Dienstag, Kinderhilfe. 2 y Die W 1:20 für Karneval und 1:19 für Guy22 Moering. Evan en neue änderRekorde.e 20 Uhr, im „Schützen“. Eine Bitte der Alters und KinderhilfenKüche. Jahr für Das engliſche St. Leger wurde bei ſeiner diesjähz Salem: Sonntag, 14,16 Uhr, Je haben die Gartenbeſitzer von Sangerhauſen die Alters und rigen Austragung von Lord Aſtors Book La w rn erwar

nach W Uhr, Bibelbeſprechung nderhilfenKüche durch Sammlung und Spenden von tungsgemäß überlegen vor Hot Right und and Hair
Gruppe). Svangeli nerverein: Donnerstag, Obſt und Gemüſe unterſtützt. lche Spenden haben dazu gewonnen.

3 1b. Sep Uhr, Zuſammenkunft in der Wohnung beigetragen, viel bares Geld zu erſparen. Und ſo richtet auch jetzt

t So n Evangeliſ den e wieder n dar hen wen en F vGGGGGGOan nS Mittwoch Gartenbeſitzer um Unterſtützung. ir ſind ü e2 m im Semeindegimmer des „ESchühen“. auch e nicht umſonſt bitten wird. Die Ankunft der Amerikaner

a n T h e h r Zum Halleſchen Jnternationglen,2 en Vorturnerſitzung. i um23 4 Abendandact in der Stabetirche. ute Sonnabend abend Uueflug nach der uhlſchen Terraſſe. Turn Club, Heute nachmittag trifft die amerikaniſche Leicht
S R axend um 90,15 wird in der Stadtkirche St. Mariä eineS ghendandacht zu der rintendent Moering V. Heute 8 Uhr Monatsverſammlung. athletik-Expebition, die am morgigen Sonntag an den
e W an antor Stoffel, der das Programm Lichtſpiele „Hohe Tanne“. e r 77 internationalen leichtathletiſchen Wettkämpfen teilnimmt, hier ein.
es Nee ſammengeſtent dar wirh den Chor dirigieren. morgen, Sonntag läuft, u in Wekiner Die amerikaniſchen Säſte kommen von Dresden und werden

c dem Kirchenchor werben eingelne Sopran- und Geigen- film „Sein großer Fall der unter Mitwirkung J ſich vom Bahnhof aus ſofort nach dem Hotelm u Ouartette vorgetragen Schutz und Kriminalpolizei hergeſtellt wurde. Wo der Film bis el „Preußenhof“ beS ſoli Königin LuiſeDund. chönſter Weiſe verlief der her gezeigt worden iſt, hat er das größte Intereſſe auf ſich gelenkt geben, wo ſie während ihres Aufenthaltes in Halle Wohnung
s Neun erdtag vom nie uiſe Bund veranſtal Aſſhersteben nehmen werden. Ein offizieller Empfang auf dem Bahnhof findet
S. I l. Unterhaltungs und Abend. Von allen Teil Kirchenkonzert in der Stephanikirche. Am Sonntag abend e Wir da ſich die Amerikaner ausruhen ſollen, um am Sonn
22 P rehmern wurde lobend anerkannt, die m vor Uhr veranſtaltet der blinde Violinvirtuoſe Guſtav Krob ag mit friſchen Kräften an den Start gehen zu können.

ich und abwechslungsreich waren. r Nachmittag in Form jnter Mitwirkung der Sopraniſtin Ellen Probſt und des Mu Nach den Wettkämpfen am Sonntag wird dann allerdings ime Uhr Tee war gut beſucht. Recht dankbar wurden Zirektors Therig ein Kirchenkonzert. Die Karten werden durch Klubhaus des S. V. 98 in der Huttenſtraße ein gemütliches

S Klavier und Geigenvorträge der Herren Herbert Müller t LHelmut S a n Geenſoidhen Bei Bamen mit Liſten angeboten in Luiſebundez, Der O Beiſammenſein ſtattfinden, das die LeichtathletikJnter
a fall fanden die r von Frau e K. B c r v nd Sike van n a a e ühr dex Kumwi eſſengemeinſchaft und die amerikaniſchen Gäſte mit den deutſchen
8' S n 77 das Fen 7 r i n Ballenſtedt ſeinen erſen Gautag ab, zu dem Freunde Teilnehmern in zwangloſer Weiſe zuſammenführen wird.

a r el ne ren Am temmenden Dieneten, 13 EegteeneS m reizenden mittag den n eater Am nz Awſeln Dek Unieehsitangz Abend ſteigerte abends punkt 8 Uhr, findet die erſte Vorſtellung der kom Deutſche Meiſterſchaft im 50- Kilometer Gehen
L beträchtlich. Mit dem Jungdeutſchland menden Spielzeit ſtatt. Sie iſt offen für alle Mitglieder mit Die Meiſterſchaft kommt am 2. Oktober in ErfurI Rarſch von tenſack begann die Abendunterbaltang, der blauen und gelben, ſowie alle A-Karten. Gegeben wird Franz uyf einer W KilomelerR undſtrede zur Durch ührun g t n iſt

I Anſtt r h Frau E. K. Bürger r Reich Molnars Änekdote in drei Akten „Spiel im Schloß'. eben der nen ſt die Einführungder Eingel
In Mannſchaften. Vier Mitglieder

Beifall erntelen die vom Fr des Bundes geſungenen Als neue Errungenſchaft iſt zu buchen, daß die Saaltüren mire leſen vie nennen n cher Vbeken e be di ren denen drei gewerteth gend: veif eiter Zugabe, S Beginn der ne geſchloſſen r. re tet eines Vereins bilben
der nicht endenwo all zwang zu einer Zugabe. Trotz Die Verloſung der Plätze geſchieht genau wie im Vorja xder wenigen Uebungsſtunden iſt heute ſchon zu bemerken, da Sie wird am Dienstag um 6 Uhr abgeſchloſſen. Mit- a. Arie v un f 7 F i de &e J
dieſer Frauenchor den Mitgliedern des Bundes noch viele v zubringen ſind Karte und 5 Pfg. Dort findet auch der Vorver eldeſtellen: die der D. ep Wer
reiche Stunden bieten w. i e folgte mit der Auf fauf für die Nichtmitglieder ſtatt. Die Abendkaſſe iſt eine Stunde ſchreibungen verſenden die Deutſche Sportbehörde für
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führung des einaktigen Al piele „Brüderlein fein vor Veginn geöffnet. Mitglieder werden noch aufgenommen Feichtathletik, München 88, und die Landesverbände.don den Damen F. e Fregg r re e Eine gefährliche Ecke. Eine der gefährlichſten Ecken in
r Frau et Der begeiſtert Veifa wies unſerer Stadt iſt die Lerbindung zwiſchen der Herren Das Sonntags Programm der Turner
n ufer W. Spiel fallen Der KöniginLniſe- breite und dem Moltkeplatz. Der ſtändig wachſende In den hieſigen Bezirken

den ge Autoverkehr hat auf der Straße nach Güſten ſowohl wie Der kommende Sonntag iſt bei den T beſondersn

h t n e et S en e e et u eigen Bank tagen ehe du edie ſich gern und willig zum Beſten des Bundes zur Verfü ung Unfallgefahren dauernd vergrößert. Der Verſuch, dem Uebelſtande Halle und rechts der Saale finden ſämtliche Schüt
Darkſe kungen wer ſeref durch das Ausſchneiden einer Ecke abzuhelfen, hat ſich als unzu turner die Wanderungen in dem Be girk ſtatt, und zwar treffen

Stadt immer mehr Freunde und Anhänger zuführen. ärh e ſe Es w die T wenn a a bereits vormittags an der Artilleriekaſerne, um
um ilfe zu ſchaffen. Darum ſo ſcher I e 5 z o u L ſ wer e gegenüberliegende Ecke ganz fortfallen. Die Straße wird in einem Gemeinden wandern von ihren Standorten aus nach dem gleichen

irre er. 1 Riiſchte Punkte), 2. Vogel (60), jemlich weit aus ladenden Bogen vom Noltkeplatz nach iel, ſo daß dieſe Wanderer ſtrahlenförmig gegen die

e Lud d en Bee e Kanhſe aberHoch (54) 4. 5. l 61). breitern des es nach dem Bahn rung kommen.1915: 1. Schmidt (79), 2. Hippe (67), 8. Birkner „4. Dober das Einbiegen um die Ede am „Vayeriſchen Hof weſentlich er Der Begirk Halle links der Saale, zu dem auch viele

und Vollra e 60). Jahrgang 1918/14: 1. Suderlau Vereine des MansfelSahre leichtert. felder Gebietes gehören, ſieht am gleichen Tagee
ode ein Ob en, erbſtlaun n r 82,7). Die beſten Leiſtungen ſind: Straße von Welbsleben nach Harker aſſ gut ar von Läüufern aus ſie r

J 11,4 (Vollrath), Schlagballweitwurf: We chweren Beinbruch in das hieſige Krankenhaus ein- ordentlich große. e iſt, daß der Vegirksleiter Dietri

63 Meter (Schmidt). geliefer Salzmünde dieſe e Veranſtaltun4 Die Quartiergäſte ſind da. Geſtern Freitag kurz nach Heiratsſchwindler. Der zuletzt x W legt hat, wo Star W giel n Dus e an l n J r
Mittag rückten die militäri 97 Gäſte vom ſächſiſchen ene Ingenieur Alfred Krüger (geb. T d Heirats nachmittags. Nach dem Meldeergebnis iſt eine große Beteiligung

e terie Regiment Nr. 10, Dresden, in einer Stärke von a indler aufgetan. Von einer Magdeburger atsluſtige u erwarten, beſonders da dieſe Läufe für die Veteiligten als eineetwa 1100 Mann in unſere Stadt ein. Das Regiment war u vermittlerin ließ er ſich Angebote geben, J nd u hers orprüfung für die vewerſer zum Turn und Sport
dem Güterbahnhof. gegen 18 Uhr eingetroffen und begog ſoforb Damen in Magdeburg Wernigerode, Halberſt M J ſeinen ab zeichen zu betrachten ſind. Während die Knaben und
Ouartier. m Montag vor werden die Truppen ins leben, ſchwindelte ihnen allerhand vor, um Jl mm tten, Am Jugendturner in zwei Abteilungen ſtarten, iſt für die Turner und
Nanövergelände abrücken. Anläßlich des hieſigen Aufenthalts Sünaſer auf Kredit zu kommen, die meiſt Erfolg ha die de Turnerinnen ein Lauf vorgeſehen. Die Laufſtrecken ſind für
werden heute Sonnabend abend ſowohl im „Stadttheater“ wie ſchlimmſten iſt eine Frau in Aſchersleben hereingefa 7600 Mat Knaben und Turnerinnen auf 1000 Meter und Jugendturner

ne Papken gehe n nd e e len daher t erh. auf 8000 Meter ſowie für Turner über 6000 Meter ſeſtgeſebt
den Kapellen des I. ſtattfinden. n gab. DaNanbberbalt wird in beiden Sälen dem Konzert folgen. zu 2 Jahren und 2 Monate Zucht haus und 5 Jahren hr Großkampftag im Surnerlager

ückte wurde mitiau), 100-Teter-Jauf. 144 trächtlicher Höhe vom Vaume. Der Vacunalüa gewinnen. Die erung iſt gegen das e r eine außer

e
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Krammarkt. In der Zeit vom 20. bis 22. Septemder verluſt. Die Handiwäſpiele am SonS d e findet auf dem Marktplaß Krammarkt ſtatt Da 22 Sonnta5t Be faſt z Mannſchaften der Bezirksgruppe 5J 8 Einbruch in die Leißlinger Walbſchule. Den r r Wettſpielen antreien, kann man gut Recht u r2 räumen der Weißenfelſer Waldſchule in Leißling n henen jeht alles n 10 Uhr hwurde von Einbrechern ein Beſuch z die einen großen p en u. St Tee Zeit o re
s S Poſten Lebensmittel mitnahmen. n wird den Spihbuben 2 p iel gegenüber Die weil r u e e3 3 bald auf die Spur kommen. h v die Ter beſieng deiannien7 S. C. Reptun. (Abſchwzmmen. Handball) das Zeitz ehrt Europameiſter Riebſchläger S r m Seht ten hen m e eS I aſchwimmen und daniit Schluß der sffigiellen en der 26 Europameiſter iahen. Alerbingz ehe e ihnen a e gehS z eute trifft aus Italien der 28jährige pa eng 7 ſe8 Schwimmſaiſon hält der Reptun am ntag von 8 Uhr im Kun pringen, Ewald Riebfchläger, ein gebürtiger 2 Chernnt ſaret ken h Le OſympiaAuswahſlpielJ an in ſeinem Vereinsbade ab. Gegeigt werden Einzel und Zeitzer, in ſeiner Vaterſtadt ein. Die Seſigen Sporivereine ehe r wir m munen

2 Staffelwettkämpfe. Eintritt wird nicht erhoben. Sonntag werden den erfolgreichen Sportsmann, der am vergangenen De helngen e al Ein eben T
s vormittag beſchäftigt der Club ſeine Handball- Mann Sonntag die a eiſterſchaft im Kunſtſpringen und den Jahn 25 ren z m Srigregna- n

z n im SqchwarzGelbStadion. ſpielen um s Uhr platz im Turmſpringen in Bologna be konnte, am verein (iſtri.) u. Turnverein Leirs e innereneptun I gegen IIa; um 9 Uhr Neptun II gegen Jugend. Sande empfangen. Für den 16. September ſind ein Kampf ehen. Dieſer ſteigt nachm. 4 Uhr temmt au

Lichtſpiele: Spielplan bis Montag, 12. September. Fackelzug und ein Feſtkommers vorgeſehen. Rieb d T di e renUnion-Theater: „Durchla Radieschen“, ferner „Das ſchläger iſt von Beruf Elektromonteur und ge dem Zeitger 3 haben. m dir n e 7Heldenmä von Trenton“. tadthallen: „Ein Eheimnnerein ſeit 1920 an. S e en de e e e e davon ad ob ſg die
der Roſen im A da hat die Sards fortgemußt“. Film des K. T. V. bewährt.alaſt: „Ein Madel aus dem Volke Znaktive der Schwimmer e en h e Feene, 2eg Zug4 Sterbefall. Witwe Emma n geb. Kirchmeher, Der Deutſche Schwimm Verband muß in nächſter Zeit glei Se gürſiärtſie Thüringer Extratiaſſe zu treffen. Kann doch der

im 81. Lebensjahre, am 8. September 1907. u r einer Beſten verzichten. Der deutſ s in Anſpruch nehmen, den diezſährigenmeiſter Heitmann hat ſich im n an die Wettkämpfe r h nrhz, Serg, a
s Leißling, 9. September. (Leichenlandung) Am in ten aus beruflichen Gründen Barcelona begeben nen e 5S Do rde unte der Le i Win er wo er einige Zeit verweilen wird. Der deutſche Meiſter im den weiteren Spielabſchlüſſen vagt vor allem das Handballnnerstag nach wu g. g Kunſiſpringen, Dr. Lechnir, iſt in Vologna ebenfalls vor Tarn er in 2 antüdlich des St der dortigenFähre eine männliche Leiche im Alter von etwa 60 Jahren näu letten Mal rrket e wi vorher bekannt h n hieran m T. V. Jahna der Saale geborgen. Gegenſtänden, die der Tote bei fig zum lehten Male geſtartet, da er, wie ſchon vorher 9. z. e v. Veranſtaller mit i. Mannſchaft
a S utet man in einen gewiſſen Spiliner war, e als Schi Duke tätig ſein wird. Endlich ſteht Aus den elen am Vormittag ſollte Eisleben und JahnEllenburg herS aus 7 e ſeit dem 8. d. Mis. vermißt wird. Da die u vorjährige Europameiſter im Kunſtſpringen, Mund, e der am Nachmittag erwarten wir den
es en iee t. T er Verfagung des S. W. er befindet ſich ketanns- h t e Verſs de minee e W e eb vie Eroßer OpelPreis von Berlin eben T. T. S. a und A. T. v. hs F auen E Unterhoſe mit eiße II und T. V. T. T. V. Wallwig I und a. Oſtbund I.s I Kſer“ dunklem und ſchwarzen ürſchuhen. Der le te der auch in dieſem n Kenmert I und T. V. Diemit T. V. Möderüng T und Taubſt.

m wurde bei i Zigarrenetui, ein Portemonnaie die Lan gerollten Opel Preiſe gel am nächſten n v x I, G. T. e III und T. V. Rietleden I. T. V. Diemite 84 Mark, ein nmeſſer, ein kleines und ein tag zur Dur ng und iſt allen Segen der der V. T r Z. 27 de e Suc r
II Kreifer in einem Aluminiumetrvi vorgefunden n angeſchloſſenen Ve offengehalten. Als Veranſtalter W T. Gugo), G. Halle II. (Jung.) u a. T. (Jug.),
liche Angaben zur Wptt zierung erbitten der Amts vor der Berliner RadrennClub von 10965 verantwortlich. Wie K. T. V Halle T. (Jag.) und H. T. S.-Halle TI. (Jua.), T. V. Nietleben

s ſteher in Laißlin elephon Nr. 886) und die Krie bei allen anderen gleichnan. gen Wettbewerben d. J. wird in zwei 3 c (Knaben) ſowie K. T. (Knaben) un
3 minal- Abteilung Weißenfels. un J mernn 7 Uhr r de BNlaſ, 790 Uhe n pferdeſportc Sangerhauſen e Biere ein i ſ5 nS Ziel befindet Die e ſind ſehr zahlretsS d r d greig. S ter 10 derer n in der Zealeſ e n m e ten e nee w loſen reislaſſen, während die AKiaſſe mit etwa 80 u 7 u dent. z r r F r:28 t r r ger u c n et dem Stande en dern e ß Beherrn Rarrengold Tirili. 4. R. Girant er gewinnt 5. R.:

g m 7. September nur noch t unſerer 7 Meldung iſt Niederwald Tornado. 6. R.: Willa Lefels. 7. R. Leonarde2 wieder um 11 geſunken. Buſ pfänger ſin Cilln Rußem in Le Touquet Sonne.
und 180 vorhanden, und aus der Kriſenfürſorge erhalten noch Am internationalen Tennisturnier in Le Touquet nimmt Leipzig.

2 Unterſtützung. Mit Notſtands arbeiten z auch die junge deutſche Meiſterin Cilly Außem 1. R. Gerber Augenweide. 2. R.: Teukros Conkurent.
Uftrungen-—Schwenda, Riet r Waſſer- teil. Sie trifft dort erſtmalig auf Lily d'Alvare z. Bei Z. R. Hermes Clothilde. 4. R.: Comteſſe Nanch Poſtmeiſter.

3 leitungsbau Kelbra und Straßenbau Sangerhauſen) werden zur- den Herren ragen Peterſen, Worm und die Gebr. Bouſ- 5. R. Vineta Licht Albrich. 6. R.: Tiranos Sennerin,
zeit TW5 Frwerhalgſe beſchäftigt. ſus hervor. 7. R.: Ruhr Tranſuſe.



Exploſions- Unglück bei Magdeburg
Ein Granatzünder verſtümmelt 15 Schulkinder

Burg bei Magdeburg, 9. September.
Auf einem Ausflug, den die hieſige Schule heute morgen

zuſammen mit ihrem Lehrer und ihrer Lehrerin machte, ereignete
ſich ein furchtbares Unglück. Auf dem Wege zwiſchen
Detershagen und Schartau, auf dem ſich früher eine Munitions-
Verteilungsanſtalt befand, explodierte plötzlich der
Zünder eines Artilleriegeſchoſſes, wodurch im
ganzen 15 Kinder durch Sprengſtücke teils leicht, teils
ſchwer verletzt wurden.
Von unſerem Magdeburger Korreſpondenten erfahren wir

hierzu noch folgende Einzelheiten: Heute morgen gegen 7 Uhr

Der Sommeraufenthalt des Reichspräſidenten in Bayern

8 h 8

Verſchiedenen Schulmädchen machte es nun Spaß, einige
der Eiſenſtücke aufzunehmen und ſie zu unterſuchen. Ein
Schüler fand einen Zünder, und ehe der Lehrer dem Knaben
den gefährlichen Fund abnehmen konnte, er dieſer den
Zünder beiſeite. Mitten unter den Schulkindern erfolgte
plötzlich eine gewaltige Exploſion, und die Kinder
wurden von einer Panik ergriffen und ſſchrien laut
um Hilfe. Als ſich die Rauchwolke, in die die Kinder gehüllt
geweſen waren, verzogen hatte, mußte der Lehrer feſtſtellen, daß
zahlreiche ſeiner Zöglinge verletzt waren.

Die gen blieb bei den Kindern, und der Lehrer fuhr
s einem Fahrrad zur nächſten Telephonſtelle und benachrich-
tigte von hier aus das ſtäd tiſche Krankenhaus, das auch

S

Reichspräſidenk von Hindenburg, der ſeinen Sommerurlaub in Dietramszell verlebte, ſtattete dem naheliegenden Bad Tölz ſeinen
Beſuch ab, das ihm als erſte Stadt Glückwünſche zu ſeinem bevorſtehenden 80. Geburtstag ausſprach.

unternahm der Lehrer Neubert zuſammen mit einer Lehrerin
der Schule in Burg mit 40 Kindern einen Ausflug in die nähere
Umgebun ie Kinder, die ſich des wunderſchönen Tages
freuten und fröhlich Marſchlieder ſangen, langten ſchließlich auf
dem ſogenannten Texfelde, das zwiſchen Detershagen und
Schartau liegt, an. Auf dieſem Gelände befand ſich früher eine
Munitions-Verteilungsanſtalt, in der nach dem Kriege Ge
ſchützmunition zerlegt wurde. Die Geſchoſſe, die nach dem
Verſailler Vertrag hier vernichtet werden mußten, wurden auf
dem Texfelde zur Exploſion gebracht, ſo daß ſie zunächſt unbrauch-
bar gemacht, dann aber wieder verarbeitet wurden. Das
Texfeld ſelbſt iſt jetzt noch durch die Exploſionen vollſtändig
yerwühlt und mit größeren und kleineren Eiſenſtücken bedeckt.

ſofort mehrere Autos mit Aerzten und Kranken-
wärtern an die Unglücksſtelle entſandte. Der ſtädtiſche Arzt
Dr. Stapff leiſtete mit ſeinen Leuten die erſte Hilfe, ver
band die Kinder und ließ ſie dann ins Krankenhaus
überführen, wo ein großer Teil von ihnen in
Lebensgefahr ſchwebt.

Ueber das Unglück ſelbſt konnte bisher ein genaues Urteil
noch nicht gefällt werden. Nur ſoviel ſteht feſt, daß das Unglück
durch die Exploſion des Artilleriezünders hervorgerufen worden
iſt. Jn den Nachmittagsſtunden weilte eine Unterſuchungs
kommiſſion an der Unglücksſtelle, um den genauen Her-
gang der furchtbaren Kataſtrophe in allen ſeinen Einzelheiten
zu ergründen.

Jack Dempſeys Glück im Unglück
Ein unpopulärer Held Jm Kriege Drückeberger Wird Dempſey ſiegen?

Brief für die „Halleſche Zeitung“).
New HYork, Anfang September.

Heldenverehrung iſt eine eigentümliche und oft ſchwer ver
ſtändliche Grſcheinung. Lebte noch Carlyle, würde er am Fall
Dempſehy ſeinen Scharfſinn üben können. Jſt Dempſey
ein Held? ch amerikaniſchen Begriffen ſicher lich. Jn der
Neuen Welt, wo die Maſſen raſch zur Heldenverehrung hinneigen
und ihrer ganzen Lebensrichtung und Geiſteseinſtellung nach am
meiſten einzelne überragende, alſo Rekordleiſtungen be-
wundern, erwirbt man Heldenruhm, ſagen wir nicht am leichteſten,
aber am eheſten auf dem Gebiet des Sports. Die berühmten
Namen der letzten Jahre, wie Helen Wills, Gertrude Ederle,
Tilden, Bobby Jones, Lindbergh und vor allem George Hermann
Ruth, der Baſeballkönig, beſtätigen dies. Man müßte Jack
Dempſeh, den Bowweltmeiſter, alſo auch in dieſer Reihe nennen.
Und doch darf er in dieſem Zuſammenhang nicht erwähnt
werden. Zum Helden gehört ſchließlich nicht allein Berühmtheit,
ſondern auch Beliebtheit, doch beliebt war Dempſey nie. Er
wird es vielleicht jetzt werden. Das iſt auch ſo eine eigene Sache.
Jm Zenith ſeines Ruhmes war der Weltmeiſter faſt unpopulär,
jedenfalls kein Volksheld, nun aber, nachdem er von der einſamen
Höhe, auf der er ſtand, herabgeſtoßen worden iſt und ſich mühſam
wieder den Weg zum Weltmeiſtertitel zu bahnen ſucht, beginnen
ſich die Sympathien der breiten Maſſen ihm zuzuwenden. Wird
man je das Rätſel der Heldenverehrung ergründen?

Jedenfall darf man feſtſtellen, daß es vielleicht nie einen ſo
unpopulären erfolgreichen Boxer in den Vereinigten Staaten gab
wie Jack Dempſe h. Die Gründe des Mangels an Popularität?
Man kann bloß verſuchen, die eine oder andere Urſache aufzu
ſtöbern, eine ausreichende Erklärung wird man nie finden, weil
ſo und ſoviele Momente es als ſelbſtverſtändlich hätten erſcheinen
laſſen, wenn Dempſey ſich ungeheurer Beliebtheit erfreut hätte.
Als einer der Gründe ſeiner Unpopularität wird ſein Ver
halten im Kriege bezeichnet. Dempſey iſt ein Drücke-
berger geweſen. Er tat während der Kriegsjahre alles mögliche,
um vom Militärdienſt verſchont zu bleiben. Das wurde als Feig-
heit ausgelegt. Kann man ſich aber den Boxer Dempſey als
Feigling vorſtellen? Er, dem, als er in der Boxerlaufbahn auf
tauchte, der Ruf vorausging, ein Raufbold, ein wilder Drauf-
gänger, ein zäher Kämpfer zu ſein, ſollte mutlos, furchtſam,
ſchlaff ſein, wie viele Leute behaupteten? Was wahr iſt an dem
einen oder anderen, wird ſich nie einwandfrei konſtatieren laſſen,
aber ſicher iſt, daß Dempſey zur Zeit ſeiner Meiſterſchaft un
populär war, und daß er nach ſeiner Niederlage im Kampf gegen
Gene Tunnehy, der ihn den Weltmeiſtertitel koſtete, in der Achtung
der Volksmafſen zu ſteigen begann.

Das erhöhte Jntereſſe für den ehemaligen Weltmeiſter trat
bereits im letzten Winter zutage, als die Zeitungen ſpaltenlange
Berichte und Schilderungen aus Dempſeys Trainingslager
brachten, die vom Publikum mit größtem Jntereſſe geleſen
wurden. Allmählich ſtiegen die Sympathien für Dempſey. Vor dem
Kampf mit Jack Sharkey, den Dempſeh vor der Begegnung mit
dem jetzigen Weltmeiſter Tunney überwinden mußte, hörte man
an allen Orten, in der Straßenbahn, im Gaſthaus, im Omnibus,
im Warenhaus, im Friſeurladen, im Warteraum der Kinos, in
Familien von Männern, Frauen und Kindern, alt und jung, die
eine bange Frage: „Wird Dempſehy ſiegen und nach

dem Sieg über Sharkey, den mehr als achtzigtauſend Leute im
Yankee-Stadion ſahen und Millionen Menſchen, die dem Kampf
bericht mit Radiohörer am Kopf atemlos gelauſcht hatten, auf
drahtloſem Wege vernahmen, jubelte alles: „Dempſeh hat
geſiegt!“

Für die Boxmanager iſt Dempſey wieder eine alle rerſte
Glangznummer. Jm Hankee-Stadion wurde am Abend des
Kampfes Dempſeh-Sharkey mehr als eine Million Dollar an Ein
trittsgeldern eingenommen, obwohl ein New Yorker Geſetz be
ſtimmt, daß keine Eintrittskarte mehr als 27 Dollar 50 Cents
koſten darf. Natürlich erhofft ſich der geſchäftstüchtige Manager
Tex Rickard vom Entſcheidungsmatch zwiſchen Dempſey und
Tunney einen noch größeren Gewinn, erſtens weil das
Intereſſe des Publikums noch gewaltiger ſein wird, zweitens weil
der Kampf nicht in New York, ſondern in Philadelphia oder
Chicago ſtattfinden ſoll, wo größere Stadien vorhanden ſind, und
drittens, weil es dort kein die Höhe der Eintrittspreiſe beſchränken-
des Geſetz gibt, ſo daß Tex Rickard auch bis fünfzig Dollar und
mehr gehen kann. Das Publikum wird daran keinen Anſtoß
nehmen; denn es handelt ſich um die Weltmeiſterſchaft, und da
ſpielen ein paar Dollar keine Rolle und ſchon gar nicht, wenn
man Jack Dempſeh kämpfen ſehen will, der endlich doch ein
populärer, ein Volksheld zu werden ſcheint.

Mit der Braut entflohen
Jm Paddelboot bis Harburg.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 9. September.

Seit acht Tagen iſt ein 24 Jahre alter Mann namens Paul
Schumann, der wegen verſchiedener Straftaten von der
Kriminalpolizei geſucht wird, verſchwunden. Schumann war
ſeit einem Ferog Jahr Expedient in einem Lederwarengeſchäft.
Trotz ſcharfer Aufſicht gelang es ihm wiederholt, heimlich
Waren an ſich zu bringen und einem Freunde, der ein
kleines Geſchäft betreibt, zug uſchieben. Mitunter machte er
Pakete zurecht, die dann dem Freunde zugeſtellt wurden, in
anderen Fällen überbrachte er ſelbſt die unterſchlagenen Waren.
Vor acht Tagen fälſchte er einen Scheck der Firma, erhob
darauf 4800 Mark und verſchwand. Wie die Ermittlungen
ergaben, holte Schumann mit dem Gelde in der Taſche ſeine

Braut ab und fuhr mit ihr in einem Paddelboot, das er auf
der Oberſpree liegen hatte, davon.

Jetzt fanden Fiſcher in der Nähe von Harburg ein ver
ſenktes Paddelboot und hoben es. Es wurde als das des
flüchtigen n feſtgeſtellt. Darin lagen noch zwei Bade-
mäntel, 10 Flaſchen Lagerbier und einige andere Sa Man
vermutet, daß umann ſeine Braut ſitzen gelaſſen hat und ver
ſuchen wird, von Hamburg aus auf einem Dampfer zu entfliehen.

Zugentgleiſung bei Ansbach
Telegraphiſche Meldung)

Ansbach, 9. September. Bei der Einfahrt in die Station
Oberdachſtetten entgleiſte am Donnerstag abend der D-Zug
Hamburg München aus bisher unbekannter Urſache. Die

Maſchine, der Packwagen und zwei Perſonenwagen ſtürzte
um, während vier weitere Perſonenwagen entgleiſten

Mehrere Reiſende wurden verletzt.

Schwere en in Württem-
erg

Telegraphiſche Meldung.)
Stuttgart, 9. September. Jn verſchiedenen Teilen Württer

bergs und Hohenzollern gingen geſtern ſchwere Wolken,
brüche nieder. Beſonders ſchwer betroffen wurden verſchiedene
Ortſchaften des Neckar- und Steinlachtales, wo es auf
Straßen und Fluren große Ueberſchwemmungen gab
Das Waſſer drang verſchiedentlich in die Häuſer ein.
Owin gen löſten ſich in einem Gipsſteinwerk infolge des ſtarken
Regens Erdmaſſen los, wobei ein junger Mann auf einen Felz,
block geworfen wurde, einen Schädelbruch erlitt und ſo
fort tot war.

Mord an einem amerikaniſchen
Soldaten

Nach neun Jahren aufgedeckt.
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 9. September.
Das Verſchwinden eines amerikaniſchen Kriegs

freiwilligen im Juli 1918 hat jetzt eine ſenſationelle Auf
klärung gefunden. Den Nachforſchungen der Angehörigen iſt
es gelungen, feſtzuſtellen, daß der Amerikaner von ſeiner
Quartierwirtin, einer in Hurbach im Gebiet von St. Die
wohnenden Witwe, ermordet worden iſt. Die Tochter der
Mörderin hat daß ſie dem Soldaten im trunkenen
ſtande die Geldtaſche mit 500 Dollar aus der Rocktaſche heraus
geſchnitten hätte, worauf dieſer von ihrer Mutter ermordet wor-
den ſei. Der Leichnam ſei verſcharrt worden.

Streikſchlacht in Rewyork
Newyork, 9. September.

Während des Streiks der Laſtkraftwagenführer kam es ztZuſammenſtößen zwiſchen der Poliget und den
Streikenden.
Dächern und Bürgerſteigen aus mit Steinen mehrere Laſt
wagen, die unter polizeilicher Bewachung von Streikbrechern in
das Stadtinnere gebracht wurden. Die Polizei ging außerordent
lich ſcharf gegen die Streikenden vor, gab eine Reihe von Schüſſen
ab und nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Das ſittenſtrenge Ungarn
Budapeſt, 9. Sept. Das Debrecziner Gericht hat auf Grund

der Sittenverordnung einen jungen Mann, der zwe
Mädchen auf der Straße angeſprochen hatte, zu
6 Tagen efängnis und 40 Pengö verurteilt. Da
Jnnenminiſterium hat nunmehr das Urteil als oberſte Appel-
lationsinſtang beſtätigt.

Rund um die Welt
Geſtern vormittag wurde einem Boten des Frankfurter

Meſſeamts an der Schalterhalle der Reichsbank in Frankfurt
(Main) eine Aktenmappe mit 18000 Mark Bargeld, die
er neben ſich gelegt hatte, un twendet. Der Täter konnte unbe
merkt entkommen.

Jn dem Keſſelraum des amerikaniſchen Dampferz
Präſident Harding'“ ereignete ſich geſtern abend eine

Exploſion, wobei drei Mann ſchwer verbrüht wurden.
Einer der Verletzten iſt bereits geſtorben.

Geſtern nacht brach in Katharinaberg im Erzgebirge
ein Großfeuer aus, dem ſechs Häuſer ſowie das ge
ſamte Lager der Verkaufsgenoſſenſchaft der Katharinaberger
Spielwareninduſtrie zum Opfe x fielen.

Der Bürgermeiſter von Sevilla hat ſich im Verein mit
allen lateinamerikaniſchen Konſuln an das Nobelkomitee
gewandt und für Don na Blanca de los Rios, die ſich um
den Weltfrieden und die Einigung der ſpaniſchen Raſſe ſehr ver
dient gemacht hat, den Nobelpreis gefordert.

Wie aus Moskau gemeldet wird, drohen in dem fernöſt
lichen Gebiet neue größere Ueberſchwemmungen. Die
Städte Chabarowſk und Sutſchan ſtehen unter Waſſer. Die Eiſen
bahnverbindung iſt unterbrochen. Stellenweiſe iſt bereits auf dem
flachen Lande Hungersnot ausgebrochen.

Wie aus Quebec berichtet wird, haben der Prinz von
Wales und Prinz Georg geſtern an Bord der „Empreß of
Scotland“ ihre Rückreiſe nach London angetreten.

Wie aus Bataviag berichtet wird, wird die holländiſche
Schiffahrt durch die politiſchen Verhältniſſe an der chineſiſchen Küſte
ſehr beeinträchtigt. Jm Auguſt ſind alle holländiſchen
Schiffe von Chineſen angehalten worden. Wegen der Be
ſtrafung eines widerſätzlichen chineſiſchen Matroſen mußte der
en eines holländiſchen Dampfers 800 Dollar Buße
zahlen.

d

Jn London wurde auf einer Auktion eine
markenſammlung des Zaren Nikolaus II. ver
ſteigert. Der von dem Auktionator geforderte Mindeſtpreis von
15 000 Mark wurde nicht erreicht. Das Höchſt gebot belief
ſich auf 8000 Mark.

Wetterbericht
Wetterdienſt d 1 (NachdrugEigene vtirr h reDas atlantiſche Tief iſt jetzt nach dem ſüdlichen Norwegen vor
gedrungen Auf ſeiner Südſeite haben wir daher bei lebhaften weſt
lichen Winden überall trübes und mäßig warmes Wetter. Nieder

äge fielen bisher nur vereinzelt und in geringen Mengen
n neues Zentrum ſcheint ſich auf dem Meer nordweſtlich bon

Großbritannien zu entwickeln Es dürfte bei einer zu erwartenden
eine weiterAchſendrehung des ausgedehnten Depreſſionsfeldes

nach füdwärts gerichtete Bahn einſchlagen, ſodaß es unſer Wetter
ſtärker beeinfluſſen dürfte als der Hauptwirbel. Bei ſeinem
Vorübergang, der ſchon in den ſpäten Abendſtunden des Sonn
abends zu erwarten iſt, werden daher auch bei uns Regenfälle
auftreten.

Ausſichten bis Sonntag abend:
mäßig warmes Wetter, zeitweiſe Regen.
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Wratzke Steiger, er v
Staatl. Fachingen erhält Körper
und Geist friech und gesund!

Brunnensdiriften durh das Fachingrer
Zentralbürno, Berlin uheimstr. S.

Kreis Kriegerverband Halle. Montag, den 12. Sept. Erhauu in Mingralvaszer- M t rbootabends Uhr Vollverſammlung der männlichen Kyff handhunpren, 0 0
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w i r aus ver ndwirte“ raße.Bollsbhne. Zu den erſten wahlfreien Operettenauf- Dürrenberg Neueswerden ab morgen die Karten zu Vorm a Staatl. fachingen bei Abfahrt um I 30 Uhr. Karten

nur vdei der Fil. d. „Halleſchen 2 Gunst. an

Helmbold Co., r
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Halle, 10. September.

Es gibt nur noch für 26 Wochen
werbsloſenunterſtützung
Einige Berufe ſind ausgenommen.

Angeſichts der günſtigen Entwicklung des Arbeitsmarktes hat
der Reichsarbeitsminiſter die allgemeine Höchſtbezugs
dau er in der Erwerbsloſenfürſorge mit Wirkung vom 12. Sep
tember 1927 ab grundſätzlich wieder auf das regelmäßige
Maß von 26 Wochen feſtgeſetzt. Bis zu 89 Wochen darf die
Unterſtützung nur noch in folgenden Berufen gewährt werden:
Gärtnerei, Metallverarbeitung und Induſtrie der Maſchinen,
Lederinduſtrie, Holz und Schnitzſtoffgewerbe und Bekleidungs
gewerbe. Die Befugnis der örtlichen Stellen, zur Vermeidung
unbilliger Härten die Unterſtützungsdauer im Einzelfall bis zu
18 Wochen zu verlängern, bleibt unberührt.

x

Jm Auguſt waren in der Wirtſchaftslage keine beſonderen
Veränderungen feſtzuſtellen. Die Beſchäftigung in den bisher gut
beſchäftigten Geſchäftszweigen blieb ſich gleich. Jn nahezu ſämt-
lichen Geſchäftszweigen zeigte ſich ſteigender Perſonal-
bedarf. Größere Entlaſſungen fanden nur im Bankgewerbe,
im Großhandel und in einzelnen Betrieben ſtatt. Vielfach wurden
Urlaubsaushilfen entlaſſen, andererſeits auch welche eingeſtellt.

Der Zugang an gekündigten und ſtellenloſen Bewerbern bei
der Stellenvermittlung des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen
Verbandes erfuhr im Auguſt eine Zunahme von 26 Prozent, der

an ungekündigten Bewerbern eine um 10 Prozent. Der
ſtarke Zugang an gekündigten Bewerbern iſt auf den in die Be
richtszeit fallenden Quartalskündigungstermin zurückzuführen.
Die Zahl der gemeldeten offenen Stellen nahm um faſt 25 Prozent
zu, und auch die Zahl der erzielten Vermittlungen erhöhte ſich
entſprechend.

Der Mangel an tüchtigen jungen Steno-ty piſten verſchärfte ſich weiter. Zugleich tritt in vielen Groß
ſtädten eine ſtarke Verknappung an jungen Bewerbern ein. Ver
kä ufer wurden ſtärker geſucht und fehlten für die Lebensmittel
und Manufakturwarenbranche an verſchiedenen größeren Plätzen.
Offene Reiſendenſtellen konnten mehrfach nicht beſetzt werden,
weil die verlangten eingeführten Spezialkräfte fehlten. Die
Uebernahme der zahlreich angebotenen Proviſionsreiſendenpoſten
wurde allenthalben abgelehnt. Jnsgeſamt blieb die Nachfrage
meiſt auf junge Kräfte beſchränkt, ſo daß die älteren Stellen
ſuchenden an der geringen Beſſerung des kaufmänniſchen Arbeits
marktes auch weiter nur wenig Anteil haben.

Die Schmarotzer des Staates
„Die Anzeigen häufen ſich jetzt,“ erklärte der Staatsanwalt

in der geſtrigen ar s des Schöffengerichts, „daß
Arbeitsloſe unwahre Angaben machen, um ſich in den
Beſitz höherer Unterſtützungsbeträge zu ſetzen. Es muß
ſtrenge gegen ein derartiges Tun eingeſchritten werden, weildurch d n Betrug noch ärmere Kameraden in ihrer Unter-
ſtützung verkürzt werden. Seine Worte galten dem Ehepaar
Kühnes. Die beiden Leute waren ſeinerzeit arbeitslos ge
worden und hatten Unterſtützung, auch für die Kinder, bezogen.
Nach Ablauf der geſetzlichen Friſt war die Unterſtützung verlängert
worden, ja, das Ehepaar hatte auch über dieſe Zeit noch hinaus
Unterſtützung erhalten. Und jedesmal hatte K. dem Beamten
ſchriftlich beſcheinigt, daß niemand in ſeiner Familie nebenher ver
diene.

Durch Nachprüfungen kam ſchließlich das Arbeitsamt, dem es
auffiel, daß immer wieder Geſuche um Beihilfe ein
gereicht wurden, dahinter, daß die Frau ſchon ſeit 1925 einen
monatlichen Verdienſt von 130 M. hatte. Wenn der
Mann von vornherein dies mitgeteilt hätte, wäre ihm, da das be
ördlich anerkannte Exiſtenzminimum höher liegt, die Unteru nicht entzogen worden, ſondern man hätte ihm einen

geringeren Betrag aNa Entdeckung des Betruges erklärte ſich K. bereit, 10 M.

en zurückzugzahlen er verdient jetzt in Leunag ſelbſt
monatlich 150 M. t jedoch bisher nur 2 M. gezahlt. Das
Gericht ſchloß ſich dem Antrag des
urteilte K. zu 70 M. Geldſtrafe.

Kraftpoſtfahrten zum Manöver
Die Reichswehr, der die Anteilnahme weiteſter Kreiſe an

ſhrem Tun und Treiben ſtets erwünſcht r iſt, will bei dem
diesjährigen Herbſtmanöber dem Publikum einen möglichſt
genauen Einblick in die Ausbildung und das Können einer
modernen Truppe geben. Deshalb hat ſie Offiziere zur Führung
der Zuſchauer im Manövergelände zur Verfügung geſtellt. Die
von der Oberpoſtdirektion Halle geplanten Kraftpoſt

ahrten ins Manövergebiet ſind ſo gelegt, daß die Teilnehmer
nſchluß an die Führung oben erwähnter Offiziere finden.

Karten für die Manöverfahrten der Oberpoſtdirektion
ſind nur im Llohydreiſebüro L. Schönlicht, Poſtſtraße (Stadt
Hamburg), zu haben. (S. Anzeigenteil.)

Luftpoſt Wien Venedig--Rom. Mit der Luftpoſtver
bindung Wien Venedig Rom bietet ſich jetzt Gelegenheit zur
Beförderung gewöhnlicher und eingeſchriebener Luftpoſtbriefſendungen eder Art nach Venedig und Rom. Die Flugzeuge ver

kehren ab Flugplatz Halle Leipzig 11,40 Uhr, am nächſten Tage ab
Wien 8,80 Ühr, an Venedig 18,15 Uhr, an Rom 17,00 Uhr. Schluß-
i für die Auflieferung von Sendungen für dieſen Flug iſt beim

oſtamt 1, Gr. Steinſtraße 72, um 10,07 Uhr, beim Poſtamt 2,
Thielenſtraße 2a, um 10,20 Uhr.
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Wo werde ich in Halle ſchlank?
Sonnabend, 10. September 1927

Im neuen ParaffinBad in der Friedrichſtraße Erlebniſſe einer knappen Stunde

Die ſchlanke Linie iſt immer noch letzter Schrei, trotzdem ſich
die Modekönige von Paris gerade in der letzten Zeit für die
vollſchlanke Linie eingeſetzt und dieſe überall und zu jeder
Zeit propagiert haben. Aber unſere Damenwelt will ſo recht
nichts davon wiſſen und ſtreikt, widerſetzt ſich, vielleicht zum
erſten Male, gegen die Pariſer Mode-Diktatur. Und
kann man es unſeren hübſchen, ſchlanken Blonden, Schwarzen
und Braunen etwa übelnehmen, daß ſie die ſchlanke Linie bei
behalten wollen

Ja, man hat ſo ſeine Sorgen. Nicht zuletzt unſere, die
Korpulenz vertretenden Damen und Herren. Sie wollen
mit aller Gewalt ſchlank werden; einmal, weil man beſſer aus
ſieht, und dann auch, weil man wieder jünger, elaſtiſcher wirkt
So wird denn auch alles getan, um ſein übermäßiges Fett, ſein
Bäuchlein los zu werden. Turnen und Sport müſſen herhalten,
Karlsbad, hatte noch niemals vorher eine ſolche Beſucherzahl
aufzuweiſen, wie gerade in dieſem Jahre und die Mineral-
quellen hatten einen rieſigen Umſatz. Und das alles wegen der
ſchlanken Linie. Jetzt aber wird es ander s, jetzt hat man
auch in Halle die Löſung gefunden, ſchlank zu werden. Hoch
das Paraffin! So heißt nunmehr das Löſungswortz
Paraffin iſt plötzlich zum Jdeal aller derer geworden, die es
nötig haben, ihrem Leibesumfang zu verringern. Seine Wir-
kung iſt fabelhaft, ſchon nach einer Stunde merkt man, wie
man „ſichtlich leichter“ geworden iſt. Wer es nicht glaubt, kann
ſich davon überzeugen. Jn einem Hauſe in der Friedrichſtraße,
iſt das erſte Jnſtitut für Paraffin-Therapie in
Halle eröffnet worden und wartet auf die Gegner der Korpulenz.

Geſtern habe ich eine kleine „Koſtprobe“ genommen. Nicht
etwa, weil ich korpulent bin, o nein, nur um zu ſehen, wie
eine ſolche „Verwandlung“ vor ſich geht, alſo aus reiner Neugier.
Eine niedliche Schweſter empfängt mich und geleitet mich in
eine kleine, ſaubere Kabine. Ein bequemes Lager mit weißem
Laken und Pergamentpapier, wartet ſchon, aber man iſt noch
etwas mißtrauiſch. Bevor man ſich ihm anvertraut, ſteigt
man noch einmal auf die Wage und ſtellt möge ſie ſchamhaft
ſchweigen eine ganz ſtattliche Gewichtzahl feſt. Dann über

Eine Hindenburg-Poſtkarte
Nicht im Handel und nur in beſchränkter Anzahl.

Die Hindenburgſpende hat nach dem bekannten Bildplakat
eine eigene Bildpoſtkarte herſtellen laſſen, die das Porträt des
Reichspräſidenten und darunter ſeinen bekannten Sinnſpruch zur
Hindenburgſpende zeigt. Dieſe in Kupferdruck hergeſtellte Karteerſcheint nicht im Jandel Sie wird lediglich von den Ge
ſchäftsſtellen der Hindenburgſpende zu Empfangsbeſtätigungen
verwendet. Um ihren Wert für Sammler zu erhöhen, hat die
Hindenburgſpende 60 000 dieſer Poſtkarten mit eingedruckter Drei-
und Acht-Pfennig-Marke verſehen laſſen. Die Entwertung der
Karten erfolgt in Berlin durch einen beſonderen Poſtſtempel. Bis
auf weiteres werden etwa vom 10. September ab die bei den Poſt
ſcheckkonten der Hindenburgſpende Berlin 73 800, Dresden 87 000,
München 9000, Stuttgart 28 000 eingehenden Beträge über 10 M.
mit einer dieſer Poſtkarten beſtätigt. Da die Poſtkarte, wie er
wähnt, nicht im Handel und nur in beſchränkter Auflage erſcheint,
dürfte ſie vorausſichtlich bald größeren Sammelwert gewinnen.

Schwarzweiſß;rot heraus an Hinden-
burgs Geburtstag

Kameraden! Der preußiſche Miniſterpräſident hat die
ſchwarzweißroten Farben als muſeumsreif bezeichnet. Der Herr
Miniſter ſoll ſeinen Willen haben! Kameraden, ſorgt dafür, daß
am 2. Oktober, dem Geburtstag des Herrn Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg, jede Stadt, jedes Dorf, jeder Flecken in ein
ſchwarzweißrotes Muſeum verwandelt wird.

Der Stahlhelm.

Worüber wir uns ärgern
Halles ungenügende Beleuchtung.

Seit kurzem erſtrahlt der Bahnhofsvorplatz allabendlich in
beſſerer Beleuchtung als bisher. Das iſt ſehr erfreulich, um ſo
mehr, als der bisherige Zuſtand der Großſtadt Halle unwürdig
war. Leider läßt die Straßenbeleuchtung innerhalb der Stadt
aber nach wie vor ſepr zu wünſchen übrig, ſelbſt an verkehrs-
reichen Plätzen und Punkten. So gleicht z. B. der Steinweg
am Abend einer Dorfſtraße, die nur vom Monde beſchienen wird;
die wenigen ſchwachkerzigen elektriſchen Lampen dort genügen
nicht, um wenigſtens eine einigermaßen annehmbare Beleuchtung

e

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Richard II. (8).
WalhallaTheater: Gaſtſpiel des ruſſiſchen Künſtlertheaters

Arlekin (8).
Ufa Alte Promenade: Der letzte Walzer (4, 6, 8).
Ufa Leipziger Straße: Rivalen (8, 4.50, 8.15).
C. T. Riebeckplatz: Niemand zu Liebe niemand zu Leide

(4, 6,15, 8,80).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Schenk mir das Leben (4, 6,10, 8,15).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro

gramm (8).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).

Der wirtschaftt

sſeiger. Auf Wunsch 6-, 9- und 12- mon
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Vierradbremse, ſöünffache Ballonbereifung,
RM 150 Jahressſeuer. Benzinverbrauch 6-7 Liter auf 100 km. Ein glänzender Berg-

liche Teilzahlung bei geringer Anzahlung.

I ne c

gibt man ſich den kundigen und flinken Händen der Schweſter
und wird, bei den Beinen angefangen, mit heißem Paraffin
begoſſen, feſt mit Pergamentpapier, Laken, waſſerdichten Unter
lagen und Decken umwickelt. Und nun beginnt ein Schwitzen,
wundervoll und erlöſend, da die dem heißen Paraffin
innewohnende Hitze auf dem Körper gebunden iſt. Aber dieſes
Schwitzen iſt nicht etwa ungemütlich oder beendend, kein
Schwitzen, bei dem man Herzklopfen oder einen roten Kopf
bekommt, ſondern nur ein leichtes, befreiendes und verjüngendes
Tranſpirieren, eine Stunde lang, bis man wieder aus gepackt
und die Paraffinſchicht entfernt wird. Das geht ſehr leicht
vor ſich; denn die Paraffinmiſchung, die hier verwandt wird,
klebt an der Haut oder am Hauthaar wie das gewöhnliche
Paraffin.

efriedigt und erfriſcht verlaſſe ich meine Kabine und laſſe
mich wiederum wiegen. Das Ergebnis iſt verblüffend;
denn in nicht ganz einer Stunde habe ich eineinhalb Pfund
abgenommen.

Schnell noch einen Blick in die „Teufelsküche“ des
ParaffinJnſtituts. Dort liegen große, weiße Tafeln herum:
das Paraffin. Ein Gaskocher und einige Töpfe, in denen
das Paraffin flüſſig gemacht wird. So iſt nun ein Weg gefunden,
Wärme in bisher ungeahnten Temperaturen auf den menſch
lichen Körper zu übertragen, das Herz abſolut zu
ſchonen und den Patienten ſo aus der Behandlung zu ent
laſſen, daß er ſich nicht angeſtrengt, ſondern erfriſcht fühlt.
Mühelos können Temperaturen bis über 90 Grad ertragen
werden, während größere Behandlungsflächen, ebenſo der ganze
Körper, 60 bis 65 Grad Celſius Paraffin-Wärme wie lau-
warmes Waſſer empfinden. Erſt bei 80 Grad kann man von
einer Hitze ſprechen. Der Schweißausbruch in einer ſolchen
Packung erfolgt ſofort, und zwar kann man die Schweiß
abſonderung bis zu 3000 Gramm ſteigern.

Vielleicht intereſſiert es noch, zu wiſſen, daß das Verfahren
aus Frankreich ſtammt und dort ganz offiziell bei Heer und
Marine eingeführt iſt. Deutſchland hat die franzöſiſche
Miſchung dann verbeſſert und bisher nur gute Fortſchritte damit gemacht. G. g
zu ermöglichen. Am Ranniſchen Platze, in der Linden
und Torſtraße mit ihren Gaslaternen iſt es ebenſo. Magiſtrat
und Stadtverordnete würden ſich den Dank unſerer Einwohner
ſchaft erwerben, wenn ſie auf beſſere Beleuchtung der Straßen im
Intereſſe des Verkehrs mehr Rückſicht nehmen würden, als es

leider jetzt der Fall iſt. Be.
r Weinberg. Anläßlich der Hengſtſchau im benachbarten

Geſtüt Kreuz ſind folgende im obigenLokal arrangiert: Sonnabend, 4 Uhr, Gr. ExtraKonzert, unter
perſönlicher Leitung von Obermuſikmeiſter C. Steuer. Sonnta
nachmittags, Freikonzert; abends Konzert mit BrillAb 4 Uhr Tanz. z rillantfeuerwerk.

Walhalla Theater. Das Ruſſiſche Künſtlergibt nur noch 2 Vorſtellungen. ſherrnrirer Theater Arlekin

Kirchliche Nachrichten
für den 13. Sonntag nach Trinitatis, den 11. September 1977.

Kürzungen. Abendmahl (A.). Bibelſiunde (B.) Kindergottesdienſte Zur Verfügung der Kirchenkreiſe und Kirchengemeinden. W.

L. Frauen Sonnabend: 734 Wochenendfeier, Haſſe: nntag:e Gen. Sup. Dr. Schöttler, Feſtgottesdienſt zum n S
indergottesdienſtes, Chorgeſfang, 1154 Feſtkindergottesdienſt, s Zuſammenſein

jetziger und ehemaliger Helfer im Vereinshaus, Mittelſtr. 14; Montag
Familienabend in der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtſtr. 6. Die (B) am
Montag abend im Ref.Real-Gymn. fällt wegen der a
Mittwoch 616 Orgelfeierſtunde. St. Ulrich: s Ruhmer, 10 Thiede.
St. UlrichOſt: Gottesdienſt, Freiimfelderſtr. 89, Ruhmer. St. Morit
8 Keller, 10 Voigt; Montag 8 (B) Voigt im Sitzungszimmer; Dienstag 8
(B) Keller im Sitzungszimmer. Hoſpital: 10 Keller. Dom: (Reſ.
Gemeinde) 10 Wind, Vorbereitg. u. (A) Wind, 6 cand. Matthias: Dienstag
8 Bibl. Beſprechg. im Gemeindehaus, Lang; Mittwoch 8 Wochenandacht, Lang.

Zaurentius: 8 Führ. 10 Gabriel Dienstag 834 (B), Breiteſtr. 29. Gabriel
Mittwoch 84 Männer, Weidenplan 17; Sonnabend 81 Wochenendfeier, Kirche.

Stephanus: 8 Gabriel, 10 Führ; Donnerstag 8 (B). Gem.Haus, Meinhof.
„St. Georgen; Sonnabend: 8 WochenendAndacht, Vahldied Sonntag 8

Hellmann, 10 Müller, 1134 Unterredg. m. d. konf. Jagd. Vahldieck: Mittwoch 8
Frauenhilfe. Riebeck-Stift: 10 Witte. Blinden Anſtalt 10 Hellmann.
Diakoniſſenhaus: 10 Menzel; Mittwoch 84 (B) Menzel. Paulus: 8 Bach,
10 Konſ.- Rat Kämmerer; Montag 8 Frauenhilfe; Dienstag 8 Gemeinſchafts-
ſtunde, Bach. St. Johannes: 8 Gueinzius, 10 Roennecke, 1912 Roennecke
(K), 1 Gueinzius (K); Mittwoch 8 Gueinzius (B): Donnerstag 8 Roennecke
(B). Lauchſtädter Str.: 10 Gueinzius, 1412 Diakon Bednar (K): Freitag 8
Diakon Bednar (B). Bergmannstroſt: 4 Roennecke. Stadtmiſſion: 436
Waldandacht in der Nähe des Waldkaters; Dienstag 84 (B) Wind:; Mittwoch
84 Vereinsabend des Chr. Vereins für Frauen und junge Mädchen: Sonnabend
814 Blaukreuzfamilienabend. Alters und m 10 Vikar Cammann.

St. Bartholomäus 8 Barbe, 10 Bode, Mötzlich: Freitag 8 Bibl. Beſprecha.
im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus 10 Barbe. Trotha: 10 Jenrich.
Diemitz: 916 Petzold.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 247, 8 und 1410 Uhr
hl. Meſſen, 411 Uhr Hochamt. Abends 148 Uhr Segensandacht.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz.
Sonntag Glaubenskonferenz. Thema Kol. 2. Verſammlungen 914
314514 und 71 onnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margarethenſtraße 5.
Sonntag 11 Uhr Kinderſtunde, 20 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag
2044 Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch 16 Uhr Kinderbund,
204 Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.

Aulg des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Während der Anſtand
ſetzungsarbeiten finden die Verſammlungen in der Aula des Reform-Real-
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, ſtatt. Sonntag, den 11. September, 149 Uhr
Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch. den 14. September,
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonntag, den 11. September 1927, vvrmittags 96 Uhr
Gottesdienſt, Kelletat; 11--12 Uhr Kindergottesdienſt: nachmittags 4 Uhr
Gottesdienſt, derſelbe. Mittwoch abend 8 Uhr Gebetſtunde.

Ev. luth. Gem., Magdalenenkapelle. 10,15 Predigt, Paſtor W. Brach
mann.

Ammendorfer Kirche: Geſchloſſen. Siehe Beeſener Kirche
Beeſener Kirche: 10 Paſtor Balthaſar, (K) fällt aus.
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At6 Mitteldenutfſchlans
Der erſte Manövertag

Das 4. Feldartillerie- Regiment übt im Regimentsverbande

Bad Köſen, 9. September. Den
4. Diviſion gehen die Uebungen des 4. Feldartillerieregiments im
Regimentsverbande vom 8. bis 10. September voraus. Der V
lauf des Gefechtes am 8. wird wie

Eine feindliche Armee war im
meldet und hatte am 7. abends etwa die
Buttſt ädt erreicht. Die 4. Diviſion ſchob ihr am 8. morgens,
um ſie aufzuhalten, zwei Kolonnen nördlich und ſüdlich

Naumburg entgegen, denen eine Aufklärungsabteilung,
nbatterie, vorausgeſandt wurde. Dieſe

kam in der Gegend von Obermöllern in Führung mit
dem Feinde, der zwiſchen Dietrichs roda und Burkers-
ro da gemeldet war, und nahm ihn unter heftiges Feuer. Sie

gezwungen, einer drohenden Umfaſſungsbewegun
rechten Flügels vorzubeugen und ihre Züge ſtaffelweiſe auf
nitz-Niedermöllern zurückzunehmen.

Inzwiſchen hatte die Vorhut des Gros die Linie Comnitz
Niedermöllern erreicht und nahm die zurückgehende Aufklärungs-

I abteilung in ſich auf, ſo daß die Kampfhandlung nunmehr ein
heitlich von der Geſamtvorhut erfolgte. Das Gros ſelbſt hatte auf

den Höhenrändern bei Groß-Wilsdorf, Roßbach und den
Wei (Saale) Stellung genommen undFeuerangriffe.

ebrochen. Die Kämpfe

Herbſtübungen

vom Weſten her ge

inie Raſten berg

verſtärkt durch

bei Altenbur
unterſtützte den Angriff der

Gegen Mittag wurde das Gefecht
am Freitag werden ſich in der Gegend zwichen Camburg--Crölpa

en. Wie wir hören, ſollen ſie ſich über
nd hinein hingiehen und in der

nd bei Pödeliſt enden.

In ben Zug hineingelaufen und getbtet.
mber. Der Perſonenzu

cher am Mittwoch, 9,190 Uhr, den Merſeburger
Ammendorf, am zweiten Bahnübergang,

nun war hier von der Böſchung herunter-
neingelaufen.

Am vierten
urchtbar verſtümmelte

und Heiligenkreugz abſpi
die Nacht bis in den
Gegend oſtwärts Freyburg u

Ammendorf, 9. Septe

ließ, hielt kur

ekommen und direkt in den Zu
er Lokomotivführer gab ſofort laute

n fand man dann die
Leiche eines Bahnſchloſſers, der etwa
der dreißiger Jahre ſtand. Ob Unglücksfall oder freiwilliger
Tod vorliegt, konnte noch nicht mit Gewißheit feſtgeſtellt werden.

Spinale Kinderlähmung auch in Könnern.
Könnern, O. September.

lich an ſpinaler Kinderlähmung.
geſtorben.
Keine Erwerbsloſen mehr.

9. September.

Hier erkrankte ein Gärtner
Jetzt iſt der

Der allgemeine
er im geſamten Bitterfelder Bezirk vorherrſcht,

ſämtlicher Erwer
rbeitskräften mußte vielfach aus anderen

Bezirken, die weniger günſtig daſtehen, gedeckt werden.

Von Wegelagerern bedroht.
Hergzberg (Hargz), v. September.

hauſen und Herzberg im Südharz wurde am Mittwoch-
ger Generalvertreter, der ſich auf einer
von zwei Wegelagerern übe

er mit ſeinem Motorrad die Straße entlang fu
plötzlich zwei junge Burſchen aus dem Straßengraben auf di
Straße und forderten den in mäßigem Tempo herankommenden
Motorradfahrer unter Vor haltung einer Schußwaffe

Jm nächſten Augenblick gab der eine der
urſchen aus etwa zwei Meter Entfernung einen Schuß ab, der

rer am rechten Ohr verle
rer Vollgas, und es gel

ukommen und zu fl
ändigte nächſte Gendarmeriepoſten ſuchte

ſofort die Umgebung der Ueberfallſtelle ab, leider ohne Erfolg.
Der dort befindliche Wald iſt etwa zwei Stunden la

egelagerer ein leichtes war, ſpurlos zu verſchwinden.
Der Provinzialſächſiſche Städtetag in Uordhauſen
Nordhauſen, 9. September, Unſere Stadt ſteht ſeit Donners

tag im Zeichen des Städtetages der
und des Freiſtaates Anhalt. Die
Montag dauern. Die eigentliche Arbeit wird
ſammlung am Freitagvormittag und ihrer Fortſetzung am Sonn
abendvormittag geleiſtet. Es ſpricht der Vizepräſident des Städte
tages, Dr. Elſas, über „Entwicklungstendenz der kommunalen

ürgermeiſter Mertens Halberſtadt über die
Ausbildung der Kommunalbeamten und Oberſchulrat Grimme-

über Reform der höheren
ich weit über 800

Sandersdorf
Arbeitskräften,

die Einſtellun
Der Bedarf an

sloſen nach

Zwiſchen Giebolds
nachmittag ein Lei
Geſchäftsreiſe befan

r, ſprangen

m Halten auf.

der Motorradfa ihm, an den beidenWegelagerern vor
Der ſofort ve

ovinz Sachſen
ung wird bis zum
in der Hauptver-

Sogialpolitik“,

len und Mitarbeit der
gungsteilnehmey ange

Aufklärung von Diebſtählen an Kunſtwerken.
Halberſtadt, 8. September. Wie vom Konſervator der Denk

en mitgeteilt wird, iſt in Hamburg von
dem Muſeenperband eine Stelle für die Ermittlung
von Diebſtählen uſw. eingerichtet worden. Wenn die Er

i vorkommenden Diebſtählen re
Wiederbeſchaffung des

organg an der

male der Provinz

mittlungsſtelle
richtet wird, kann mit einer
Diebesgutes gerechnet werden, wie der

ebfrauenkirche zu Halberſtadt beweiſt, deren geſtohlene
Muttergottesfigur mit Hilfe der Ermittlungsſtelle inner

Sachſen macht es
von Kunſt

t werden konnte.
ſiſtorium der Provi

nräten zur Pflicht, Diebß
werken gegebenenfalls nicht nur der Poligei, ſondern auch unver

lich dem Provinzialkonſervator anzuzeigen, damit
er die Angelegenheit an die Ermittlungsſtelle

weiterleiten kann.
Revolverſchießerei in der Straße.

rl. Halberſtadt, 9. September. Zu einer gefährlichen
ießerei kam es in einer der letzten Nächte in

rieten ein hieſiger Viehhändler und ein
n Streit, der ſchließlich bei den Chauf

Wage

in Hamburg

Revolverſ
der Spiegel Dort
Reiſender aus Hannover

feuren der Hauptkampfhähne ſeine Fortſetzung fand. Da der Vieh
händler aber zwei Kraftwagenführer hatte, geriet der hannoverſche
Autoführer ins Hintertreffen. Sein Herr, der Reiſende, ſteckte
ihm aber einen Revolver zu. Damit gab der hannoverſche
Chauffeur fünf Schüſſe ab und verletzte beide Kraftwagenführer,
den einen lebensgefährlich.

Kufklärung der Mordtat in Mülverſtedt
Mühlhauſen, 9. Septbr. Geſtern weilte die Mordkommiſſion

aus Erfurt in Mülverſtedt, um nach weiteren Jndizien in der

Zirt.s u hen r G b rie le aus Mü en, die im Unterſuchungsgefängnig zu
Erfurt befinden, haben in der vergangenen Nacht die Tat in
Mülverſtedt ein geſtanden. Die verhängnisvollen Schüſſe ſoll
der jüngere Thiele abgegeben haben. Damit iſt der Mord end
gültig aufgeklärt.

Dazu teilt der Erfurter Polizeibericht mit, daß die wegen des
Verdachts der Tatausführung feſtgenommenen und nach Fler
überführten Gebrüder Willy und Max Thiele aus Mühl-
hauſen nunmehr am 6. September den mit der Aufklärung beauf-
tragten Erfurter Kriminalbeamten, nachdem n verſchiedene
Einbrüche durch umfangreiche Feſtſtellungen nachgewieſen werden
konnten, ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt haben. Die Ge
nannten haben ſich zur fortgeſetzten Begehung von Einbrü

ſammengetan und zu dieſem cke mit ßwaffen, gr
Mengen Munition, modernſten Einbrecherwerkzeugen und Giften
ausgerüſtet. Willy Thiele iſt erſt im Mai d. J. nach langjähriger
Strafverbüßung aus dem d entlaſſen worden.
Die Brüder Thiele werden ſich außer wegen der begangenen Ein
brüche noch wegen Mordes und Mordverſuchz zu ver
antworten haben.

Der erſte Konſul in Anhalt.
Deſſan, 9. September. Anhalt erhält zum erſten Mal einenKonſulateſitz Der Buchhändler Wagner in Deſſau T von

der ſüd amerikaniſchen Republik Bolivia zum Konſul beſtellt
worden.

Eine dunkle Geſchichte

Salzwedel, 9. September. Jn Bergen bei Salzwedel war
im Februar d. J. der aus ſeiner Stellung in Hannover zurück
J Uhrmachergehilfe Schulz ſpurlos verſchwunden.

e Nachforſchungen blieben erfolglos bis vor einigen Tagen
die Leiche des Vermißten auf dem Heuboden ſeines Schwagers
aufgefunden wurde. Da kein Grund zum Selbſtmord vorlag, be
ſchlagnahmte die Staatsanwaltſchaft die Leiche. Man vinmt an,
daß man einem Verbrechen auf der Spue iſt. Da vor
nicht allzu langer Zeit der Vater des jetzt tot gufgefundenen
Schulz aus einer Dachluke tödlich abſtürzte und auch die
Mutter Schulz von der Treppe fiel und ſofort tot war,
lenkt ſich der Verdacht auf den Schwiegerſohn, einen
Müllergeſellen. Ein Geſtändnis hat der Beſchuldigte nicht
ehe Merkwürdig erſcheint, daß die Unfälle keine ugen

ben.

Minderjährige Kinder als Aufſichtsperſonen.
oh. Oſterfelb, 9. Sept. Gin 11jährigex Junge, der

mit der Beaufſichtigung eineg kleinen Kindes betrant war, ver
ſuchte mit dem Kinderwagen eine ſechsſtufige Steintreppe hinab-
ufahren, Dabei verlor er die Gewalt über den Wagen, wobei das
eine Kind aus dem Wagen fiel und ſich ſh ſchwere Ver

letzungen zugog, daß es bald darauf vorſtarb.
Don einer Glasſcheibo erſchlagen

Altenburg, 9. September. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich auf dem hieſigen Marktpiatz. Der Speditionsarbeiter
Richard Herm sdorf war mit zwei anderen Arbeitern von
einem Glaſereigeſchäft mit dem Abladen einer acht Zentner
ſchweren Glasſcheibe beſchäftigt, als dieſe umkippte und
Hermsdorf unter ſich begrub. Er wurve bald aus
ſeiner Lage befreit, war aber ſo ſchwer verletzt worden, daß er in
das Landkrankenhaus gebracht werden mußte, wo er heute mittag
ſtarb. Hermsdorf war vexheiratet u hinterläßt vier un
mündige Kinder.

Seeben, 9. September. (Orgelweiheſtunde.) Durch
wiederholte Sammlungen in der Kirche und eine größere Unter
ſtützung der Muttergemeinde Trotha iſt es möglich geworden,
die ſchon zehn Jahre lang fehlenden Orgel-Proſpekt-
pfeifen wieder herſtellen zu laſſen. Am 11. Sep
tember, J Uhr, ſoll dies für das gottesdienſtli
Leben der Gemeinde ſo er Ereignis durch eine Orgel-
weiheſtunde feſtlich angen werden. Ein reichha
Programm iſt aufgeſtellt. er Kirchenchor von Trotha hat ſeine
Mitwirkung zugeſagt. Es iſt zu poften daß die Kirche auch dieſes
Mal wieder ſo zahlreich beſucht ſein wird, wie in der Orgel
feierſtunde am Erntedankfeſt vorigen Jahres.

b. Schafſtädt, 9. September. (Die Einquartierung
abgeſagt.) Die für Sonnabend bis Montag vor
Einquartierung eines Bataillons der Reichswehr iſt plö aus
unbekannten Gründen wieder ab geſagt worden.

b. Schafſtädt, 9. September. (Ver chiedenes.) Der
GeſellenVerein „Eintracht“, Schafſtädt, feiert am kommenden
Sonnabend und Sonntag ſein s0jähriges Stiftungs
feſt. Die e hen Bad edes Schulbezirkes Lauchſtädt Schafſtädt finden in Bad Lauch
ſt ädt ſtatt. Dank den des hieſigen Magiſtrates
iſt es gelungen, den durch den Konkurs des Eiſenwerks Schaf
ſtädt arbeitslos Gewordenen Arbeit im Leunawerk zu
verſchaffen.

j. Mücheln, 8. September. (Steiriſcher Volkskunſt
abend.) Auf Anregung der Schulgruppen des V. D. A. (Verein
für das Deutſchtum im Auslande) weilte eine gkademiſche Jugend
gruppe aus Steiermark unter Führung von Serk Dr. Haber
leitner in unſerer Stadt. Die öſterreichiſchen Gäſte, wer in
elbſtloſer, aufopfernder Weiſe für den großdeutſchen

edanken arbeiten, boten in künſtleriſchen und volkstümlichen
Darbietungen echte ſteiriſche Volkskunſt. Das Publikum nahm die
Darbietungen begeiſtert auf. Der beſte Grfolg war, daß ſich viele
als Mitglieder zum V. D. A. meldeten.

Teuchern, 9. September. (Ein 26-Familien-Haus,)
Die Bautätigkeit hat in unſerem Orte in letzter Zeiterfreuliche Fortſchritte gemacht. So iſt ein e
lienwohnhaus bald bezugsfertig. Auch die e
wohnhäuſer in der Bahnſtraße werden nun, da die dt die
erforderlichen Darlehen übernommen hat, baldigſt fertiggeſtellt

Ebenſo iſt der Bau des 26-Fami h
ereits zu einem mächtigen Koloß herangewachſen. r

vordere Bauabſchnitt iſt bereits gerichtet. Durch die durch die
Neubauten bezugsfertig werdenden 34 Wohnungen iſt aber bei
weitem der hier herrſchenden hnungsnot noch nicht Rechnung
etragen, ſind doch über 150 wohnungsſuchende Familien voren So iſt auch der in der letzten Stadtverordnetenverſamm-

un faßte eſchluß, jetzt ſchon Gelder für die nächſt
jährigen Neubauten zu beſchaffen, zu begrüßen.

Sandersleben, 9. September. (Erdſenbungen),
Die über das Drä bei Unterniederſtedt bereits
aufgehoben geweſene berg polizeiliche Sperre mußte
von neuem verhängt werden. Jn der Torein eines Grund

cks hat ſich ein 15 Meter großer Trichter gebildet.
an nimmt an, daß eine Waſſerader Ausſpülungen verurſacht.

in der m „Gegend treten neuerdings wieder Erd
t 73 auf. iſt ein chon ſtark in Miteidenſchaft gezogen und weiſt fingerſtarke Riſſe auf.

W. Wendelſtein, 9. September. (Abbruch der Un
ſtrutbrücke) Wegen Abbruchs der Unſtrutbrücke
bei Wendelſtein wird vom 12. September ab der Verkehr über
die Brücke geſperrt. Bis zur Vollendung des ücken
neubaues wird der Fuhrwerksverkehr über Roßleben
Wiehe geleitet. Fußgänger werden unentgeltlich mittels
Fähre übergeſetzt.

V Gatersgleben, 9. September. chnitter 7 Beim
Garbenaufreichen brach der Jnvalide Hulſch plötzlich tot
zuſammen. nitter Tod hatte ſeinem Leben durch Herzſchlag
ein Ziel geſetzt.

V Froſe i. 9. September. Dank ſeiner vielverſprechenenErfolge, die rer Jeſtge Seidenbauverein aufzuweiſen hat,

kann er x mit einer Ausſtellung an die Oeffentlichkeit treten.
Bekanntlich ſind die Anlagen des Seidenbauvereins Froſe von fach
männiſcher Seite als eine der vorbildlichſten und ügigſten in
Anhalt und der Provinz anerkannt. usſtellung,
die vom 10. bis 18. September im Seidenbauhof re (ehemalige
Kroatenkaſerne am Tagebau der früheren Grube Clara) ſtatt
findet, verdient darum größte Beachtung und wird beredtes Zeug
nis ablegen von den J Erfolgen der hieſigen Seiden
bauer. Eine wertvolle Ergänzung dieſer Ausſtellung bietet ein
wart erfahrener, anerkannter heſſiſcher SeidenbauFachmann,
der ebenfalls die Ergebniſſe ſeiner Zucht außſtellt.

v V W u rar g). Die im ahr angeregte verſuchsweiſe gerungbon Kegein im Unterhargz ſtand jetzt in einer außerordentlichen

Hauptverſammlung des Landesvereins Anhalt vom All-
emeinen Deutſchen Jagdſchutzverein zur Beſregun Ausgehend von der Tatſache, daß im Unterharz bis

Anfang des vorigen dert Auerwild hſt, und daß der jetzige ſchwald günſtige Lebensbe n
r die Tiere ſchafft, will man im nächſten Jahre eine Aus-

etzung vornehmen. Mit der Aufzucht dieſes Auerwildes ſoll
m kommenden Frühjahre im Staatsforſtrevier Grimme

(Kreis Zerbſt) begonnen

Merſeburg
Einquartierung. Unſere Stadt ſoll vom 21. September

tags bis 22. September Einquartierung erhalten. Außer
den le und ann der 2. Preuß. Kompanie4. Kraftfahrabteilung, müſſen auf Grund des Quartierleiſtungs

der diesjährigen Herbſtmanöver vom 4. Preuſi chen Pionierbataillon, Magdebu weitere 14 h 51
Unteroffiziere und 265 Mann mit Verpflegung (Offigiere ohne
7 ng) in Merſeburg untergebracht werden. Magi
ſtrat richtet wiederum an alle Einwohner der Stadt die l
und dringende Bitte, einen oder mehrere Reichswehrange

irrt in gende en a rer erſ erpflegung olgende: olle uartier-Verpflegunvergütung mit Brot r 1,96 R.-M., ohne Brot 7 v
Teilſätze für die Quar
mit Brot 21 Pfg., ohne Brot 14 Pfg., tet mit Brot
68 Pfg., ohne Brot 560 Pfg. Abendkoſt mit Brot Pfg., ohneBrot W Vergütung r 750 g Brot ar an
21 z. e für Unterkunft be eräle80 Pfg., Stabsoffiziere 60 Pfg., die übrigen Sfſhiere 40 Pfg.

enn en g., Pferde mer 2Vanthegtn 40 Pfg., Arreſtſtuben 20 ſt Aue die, die tig
quartierung wünſchen, werden gebeten, dies umgehend ſchrift
lich oder mündlich dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, 7 n
ſtraße 28 I, mitzuteilen. Falls genügend freiwillige Meldungen
eingehen, wird von der geſetzlich vorgeſchriebenen Zwangs
einquartierung Abſtand genommen werden.

Weißenfels
Kirchliche Nachrichten.

Ev. Gemeinde Weißenfels-Neuſtadt.
Gottesdienſt am 18. Sonntag n. Trin.

Kollekte für die kirchliche Armenpflege unſerer Neuſtadtgemeinde.
Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Predigt über

1. Petri 2, 1--10: „Der beſte Bauplatz und der beſte Bau“,
arrer Haack. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Pfarrer
uſter.Geiav- Adolf Feſt in Markwerben am den 11. Sep

tember, nachm. 8 Uhr im Gaſthof Deutſches Haus.
Bibelſtunde in der Hoſpitalkirche: Mittwoch abend 8 Uhr.
37 en im Neuſtadt-Pfarrhauſe: Donnerstag

Shiener d de her s Perſeigerung abteten ge te
am 16. September d. Js. ihre Verſteigeruca: 850 des bewährten Kiederungeſdiage
angemeldet ſind. Seit 20 Jahren es die
ſtanden, auf ihren Auktionen nur beſtes Material zu fen,
und nur ſo iſt es zu erklären, du die Käufer immer wieder ihren
Weg nach Bismark finden und hier ihren Bedarf decken. Kata
loge verſendet auf nſch die Geſchäftsſtelle der Vereinigung
in Bismark, die auch jede weitere Auskunft erteilt.
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ln neuer Vollkommenheit.

S/25 P.
Ausgeglichene Vierradbremse. Original

Bowen -Ein-Pedaldruckschmierung, Batteriezündung, Luft- und Oeltilter,
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10. September

Mit dieſen Worten wollte er ſi n auf die Beine machen,das Zimmer verlaſſen und Hilfe e g das
von gehäſſiger S freude getragene Lachen klang an, das er
mittags ſchon aus dieſem Mund gehört hatte.

Heng, heng, heng
Es nagelte ihn an die Stelle feſt.
„Sie irren ſich über den Aufenthalt Jhres Onkels,“ ſagte

raſch der Fremde „Er iſt nicht oben. Er iſt unten. Beim Teufel,
meinetwegen. Wenn es aus Jhrer Kupfergrube einen di
W Weg in die Hölle gibt, durch den er ſich retten

nnte.“
„Retten?“ rief Kaſpar. „Wozu retten?“
Kaum hatte er das geſagt, ſo erklangen draußen Schreie.

Sie miſchten ſich in ein wüſtes Gebrüll auf. Weiberköpfe er
ſchienen an den beiden offenen Fenſtern. Mit den Händen an
die Gitter gekrallt, zogen ſich die Weiber draußen hoch und johlten
herein. Das Licht der Lampe beſtrahlte ſie mit einer verhohlenen
Röte. Was johlten ſie? Was wollten ſie? Weshalb ſchrien ſie:
„Mörder“!? Jmmer das eine Wort: „Mörder“?! Und zwiſchen
ihnen das angſtgeſtoßene, geſtammelte Gröhlen des Wahnſinnigen
trieb wie Keulenſchläge den Ruf: „Feueraffe“ aus dem wüſten
Durcheinander. Bald bemerkte Kaſpar, daß die Weiber zugleich
weinten und ſchrien. Der Fremde machte ihnen Zeichen. Das
erkannte Kaſpar trotz des Trubels und der Betäubung, in die von
der Plötzlichkeit und Raſerei des Auftrittes ſein Bewußtſein ge
raten war. Eine dumpfe Ahnung brach in ihm an der
Stollen bei dem Erdbeben zuſammengefallen alles tot
auch der Onkel.

Un! ewußt preßte er das Familienbuch an ſeinen Leib, wie um
Schutz zu ſuchen. Wovor Schutz ſuchen? Vor dieſem fremden
Eindringling? Was wollte der hier? Was ſuchte er hier? Ging
es ihn etwas an, was im Dorf oder in dieſem Haus geſchah? Wes-
halb ſtand er pkötzlich da in einer ſolchen Stunde der Zweifel,
Qualen, Ungewißheiten und Wendungen wie dieſe hier? Zwiſchen
ihm und der Horde an den Fenſtern was hatte er bei dem
Unheil zu ſuchen, das ſie alle angefallen hatte

Kaſpar lehnte ſich auf gegen den Unverſchämten, Zweifel-
haften. Er trat, das Buch an ſich gepreßt, vor und rief ihm zu:

„Weshalb ſind Sie hierhin gekommen
Der Fremde ſah ihn nur gleichmütig und nebenſächlich an.

Draußen wurden die Menſchen immer ungebärdiger und banden
loſer. An der ſtummen Verächtlichkeit des frechen Unbekannten
wuchs der Grimm in Kaſpars Blut. Er ſprang nahe an ihn heran,
das Buch in beiden Händen wie eine Waffe; er wollte ihm in die
Augen ſchauen, drohend die fremden grünen Augen
ſchauten flackerig beiſeite. Da ſchrie Kaſpar ihm ins Geſicht:

„Was ſuchen Sie hier!?“
Als Kaſpar ſo nahe an dem Geſicht des Fremden war, ſchlug

eine Welle ihm in die Naſe Kaſpar hielt an
gewidert die Hand vor.

Doch der Niegeſehene machte mit der Linken eine Bewegung,
nicht wichtiger, als wenn er etwa einen Hobelſpan von einem
Tiſch wiſchte, auf den dieſer nicht gehörte eine u aber
langſame und wiederum wie nebenſächliche Bewegung. ährend
ſeine Augen mit einem Schein, als ſeien ſie plötzlich zu einem
trüben Eis gefroren, unmittelbar an Kaſpars wütendem Blick
vorbeiſchauten, ſagte er gelaſſen:

„Sie!“
Langfam zog er aus der Taſche der kurzen Windjacke, die er

trug, einen großen Revolver.
Jn Kaſpar ging etwas Merkwürdiges vor. Er fürchtete weder

den Mann mehr noch ſeine Waffe. Er fuhr ruhig mit ſeiner
Hand, die das Buch losließ, nach dem Armgelenk, das die Waffe
emporrichtete, und bog es mit einer ſchnellenden Kraft und Flink
heit in die Höhe. Ein Schuß krachte los irgendwohin in die
Decke, in eine Wand

dem Fell auf, auf
em
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Aber nun geſchah es, als ob dieſer Schuß ein Si weſenſei. Von draußen flogen Steine herein. die traf den du e
Lampe. Sie ſtürzte von der Platte des Sekretärs ab auf den
Fußboden, zerſchellte mit einem lauten Knall, er einenAugenblick, aber im nächſten hüpften Dutzende von e in

t gefallen war. Die Flä floſſen inKringeln auf oden weiter. Es war jetzt finſter in dem
Zimmer. Nur um die hüpſend ſich verbreitenden Flämmchen
lagen ſchwache Lichtkreiſe. Das Gelenk des Fremden hatte ſich aus
Kaſpars Hand losgeriſſen. Die Waffe te auf den BVoden.
Kaſpar ſah den Unbekannten nicht mehr. Er ſelber ſtand im
Dunkeln und wandte ſich gegen das Fenſter. Er hörte ununter
brochen Steine ins Zimmer praſſeln. Unbewehrt blieb er ſtehen.

Da traf ihn mit großer Heftigkeit ein Stein an den Hals.
Das Geſchoß wie der Griff einer eiſernen Klaue unmittelbar
ihm auf die Kehle. Es war Kaſpar, als verlöre er die Luft zum
Atmen. Er wollte ſich niederwerfen, Luft vom tiefen Boden auf
ſchnappen, um nicht zu erſticken. Doch der Anfall ging raſch vor
über. Die Steine hörten auf, im Zimmer umherzupraſſeln. Der
Lärm erſcholl nun im Flur. Ein Fußtritt donnerte an die Tür.
Sie flog auf, traf Kaſpar, der dahinter ſtand. Ein Rudel von
dunklen Geſtalten floß ins Zimmer, geſtoßen von einem bellendenGebrüll und Gejohle, warf den Tiſch in der Mitte um er
fiel in das Feuerbächlein und die Flämmchen ſpritzten ausein-
ander, verhundertfachten ſich Stühle zerbrachen, Menſchen
wälzten ſich auf dem Boden. Flüchteten ſchreiend vor dem Feuer
oder hieben blind mit den Stuhlreſten in die Finſternis oder auf
einander und in die zuckenden Feuer auf dem Boden. Um Kaſpar
kümmerte ſich ſcheinbar niemand mehr.

Da hielt er das Buch mit beiden Händen vor die Bruſt und
preßte ſich in den Knäuel hinein, der die Tür verſtopfte. Er ſtieß
mit der ſchmalen, ſtählernen Kraft ſeiner jungen Glieder hinein,
würgte ſich durch, machte ſich Luft und ſtand im finſtern Flur. Neu
Hereinſtürzende in der Undurchſichtigkeit anſtoßend, gelangte er
auf die Haustür zu, deren breite Oeffnung in der Dunkelheit wie
ein Rahmen leuchtete, auf den eine um wenige Punkte blaſſere
Helligkeit als die Finſternis im Flur geſpannt war.

Raſch ging er die Haustreppe hinab. Er ſtieß Kinder an, die
ängſtlich hier am Rand der gewaltſamen Geſchehniſſe feſtgehalten
ſtanden, und während der wilde Lärm ſich durch das ganze Haus
verbreitete, lief er über die Steinflieſen, die den Weg bis zum
Tor und auf die Straße bildeten. An dem einen der eiſernen Tor
flügel hin
vorüberhaſtend, den Körper ins Unheimliche und Verzerrte ver
größert. Er hing an den kunſtvoll geführten Eiſenſtäben ange
klammert wie an einem Kreuz und gröhlte, von einem teollen
Jammer geſchüttelt, ſein Wort gegen das aufgeregte Haus. Das
einzige Wort, das er aus dem verfinſternden Einbruch in ſeinem
Gedächtnis für den Reſt des Lebens hatte: „Fenueraffe

7

Unter dem Rufe dieſes Namens verließ Kaſpar das Dorf und
die Heimat Jhm wollte das nicht als etwas Willkürliches er
ſcheinen. Die u er. Er hatte ſie im Blut von der
Knabenzeit her. fand ſie auch nachts, ohne hinzuſchauen. Er
ging einen jungen, regelmäßigen Schritt zwiſchen den Häuſern
durch, die beiderſeits finſter lagen und wie tot. Alle waren tot,
einerlei ob ſie als Ruinen dalagen oder unter Dächern ſtanden.
Es regnete nur mehr zahm. Am Moor kam er vorbei. Es lag in
Finſternis eingedeckt. Kein Geſpenſt ſchaute ihm daraus nach. Dann
hatte er die Verſuchung von ſich zu weiſen, zum letzten Male die
Stätte ſeines Blutes zu beſuchen, die Ruinen der alten Layburg.

„Nein, nein!“ ſagte er laut vor ſich hin und ſchritt aus.
Nur wo dann der Pfad hinter dem Moor umbog, der zu ihnen
führte, tat er drei Schritte hinein, drei Schritte, bloß um Abſchied
zu nehmen von ihrem geweihten Geiſt und der Heimat, aus der
er vertrieben worden war.

Kaſpar ſann nicht nach, was ihn vertrieb.

der Wahnſinnige. Jn der Dunkelheit erkannte Kaſpar,“



e

Mein Leben habe ich für ſie eingeſetzt heute Mehr kann
man nicht. Zu mehr langt es keinem Menſchen. Jch gehe weiter!“
ſagte er leiſe vor ſich hin.

Alles war ihm gegenwärtig. Wie der nie Geſehene plötzlich
im Zimmer war, ſeine gleichgültige Stimme, die Waffe die
Flämmchen. Er ſchaute rückwärts in die Richtung des Layſchen
Hauſes. Doch es war dunkel in der Nacht ja, die fließenden
lämmchen wo iſt ihr Bächlein gemündet? dertollen zuſammengeſtürzt war und alle, auch den Onkel, re

hatte. Ja, alles war ihm gegenwärtig. Doch nicht anders wie die
dunkeln Länderſtreifen, die rechts und links der Straße, die er
ging, ſich in die Nacht bargen und ihn wohl oder übel begleiteten,
ohne daß er ſie darum bat. Gewiß, ſo war ihm gegenwärtig, was
dort unten geſchehen und liegen geblieben war. Es war mit ihm
auf dem Weg, jedoch nur wie in einer Notwendigkeit, die ohne
Abſicht für ihn war.

Jetzt kam der kleine Wald, dann bog die Straße weit hinauf,
und droben hätte er, wenn es Tag wäre, zum letzten Male ſern

Elternhaus ſehen können und die Ruinen ſeiner Burg und der
Burg ſeines geiſtigen Vaters Thill Kaſpar. Der wars. Dieſer alte
Thill Kaſpar vertrieb ihn, der Flibuſtier, der Abenteurer, der Kon
quiſtador! „Konquiſtador ſang Kaſpar pompös
Alſo, was ihn vertrieb, hatte er nicht außerhalb zu ſuchen. ſaß
drinnen in der Bruft. „Der Feueraffe iſt mir erſchienen
ſinnierte er luſtvoll, der in einer ſymboliſchen Sage aufbewahrte

Geiſt ſeines Geſchlechtes. Deshalb konnte man, was ihm geſchah,
auch nicht mit „Vertreiben“ bezeichnen. Der Terminus war
falſch. Er wurde „fortgezogen“. „Ha, ha, ha
war die Sehnſucht, die ihn zog.

Als er das Wäldchen unter hatte und am Verahang der
Höhe zuſ-chritt, gewahrte er den drunten im Tal, wo
das Dorf lag Er erſchrak nicht. Er wußte es ja, und es war
ja auch niemand mehr da für das Haus. Bärbchen hatte ihr
Plätzchen im Stift lange ſchon erſehnt. Alle andern tot. Fort!
Bald ſah er hinab in das ſchluchtartige Tal, vollgeſtopft mit der

düſteren Röte der Feuersbrunſt ſeines Eternhauſes, die unter dem
S grrüwenden Regen dumpf, dunkel und langſam ihr Werk ver
richtete.

Die Wunde, die der Steinwurf Kaſpar am Hals beigebracht
hatte, brannte ihn auf einmal heftig, wie der Biß eines Vampirs.
Aber er hielt den Schritt nicht an. Die Augen nicht löſend von
dem J drunten, marſchierte er ſtreng weiter. Ja, eine
fachte, ſanfte Dinge zuflüſternde Wehmut nahm ihn bei der einen
Hand und ging mit ihm hinauf, davon. Morgen wird er den
Vampirbiß des heimatlichen Steines nicht mehr ſpüren. Jn einer
Woche wird die Wunde verſchwunden ſein. Ja, dort unten iſt alles
kaputt und tot, damit er unbelaſtet in die Freiheit kam.

So er weiter. Bis die Straße die ne erreicht. Bis
er nur mehr den Widerſchein des verkohlenden Hauſes über dem
Rand der hohlen Heide ſieht. Bis auch dieſer hinter den
Senkungen verſchwunden iſt. Bis ihm das Dahinſchreiten iſt wie
der Auftrieb eines Luftballons, der ſich in der heimlich um Tr
aufteilenden Nacht in ſeiner Seele gebildet und gefüllt hat. Er

t von der Heimat nichts mehr wie den Lederband, in dem die
ſchicke ſeiner Familie verzeichnet ſind, und er drückt ihn an ſein
rz, als ſei er ſein Sohn, mit dem er in die Welt zieht, eine

neue Heimat ſuchen.
Wie lange geht er ſo durch die Dunkelheit, verloren an das

vor ihm? Einmal kommt er in ein ſchlafendes Dörfchen. Die
Kirche iſt weiß getüncht und leuchtet wie eine kleine Burg in dem
Hang, in den das gebaut iſt. Die Häuschen ſind klein,
aus unverſchmierten ieferplatten aufgeſchichtet, ſind dunkel
und liegen wie ſchlafende Tiere in dem ſchrägen Plan. Er ſchaut
aber kaum hin und geht durch. Der Regen iſt fortgezogen. Am

immel, vor dem Mond im dritten Viertel, wandern ſchattige
Scharen ſchwer gehäufter Wolken.

ja es

Er geht, ſo wie ſie gehen, und die Morgenröte kommt. Er
geht jetzt oſtwärts geradezu in ſie hinein. Da erinnert er ſich
eines herrlichen und wunderſamen Zuſtandes, den er letzten
Winter in Aachen gehabt hat. Er war einmal in der Oper ge-
weſen, und eine prachtvolle junge und weißhäutige Frau mit
reichen goldenen Locken hatte eine Arie geſungen: „Nein, Romeo,
dies Licht iſt nicht das Tageslicht

Und Kaſpar, im Gehen, ſang die Arie, als habe er ſüß die
Nacht durchbuhlt mit Geliebten, die ſanfter und heißer waren, als
es jemals Menſchen zu ſein vermögen, und als wollte er dieſen
Zuſtand nicht beenden. Der rote Schein der frühen Sonne brannte
dabei in ſeine Augen, überſchwemmte die hohen ſtrengen Gelände
wie ſein eigenes verfließendes Herz. Durch manche kargen, harten
Dörfer kam er, die ginſterumblüht waren, und gegen Abend in ein
Städtchen. Da war er müde. Er trat ein in den erſten kleinen
Gaſthof und ſetzte ſich an einen Tiſch. Die d legte er vor
ſich hin und bettete ſeinen Kopf darauf, und ſo ſchlief er gleich ein,
eine Wange auf dem Buch, die Arme herabgeſunken. Gäſte ſaßen
um ihn herum. Sie neckten ihn und ſchwatzten über ihn. Er abermerkte nichts mehr. Er ſäunet und ſchlief. Die Gäſte gingen all
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mählich. Auch der letzte. Niemand blieb in der Wirtsſtube, nur
ein Mädchen, wohl die Tochter des Wirts.

Sie war blond, mit roten, wohlig beflaumten Backen und
hatte graue Augen, ſo grau wie die Schieferfelſen in der Eifel,
mit blauen und violetten Lichtern durchſpielt. Das Mädchen war
e i Prall hob ſich ſein S blauen,ſa ren Leinenbluſe, vor die ein weißes S angeheftet

war.
Das Mädchen ſchaute eine Weile auf den lafenden. Es

ſtand nahe bei ihm. Mit ſeinen großen, grauen Augen maß es

die übermäßig ige Geſtalt des s.Der Kopf lag jetzt ſeitw n blonder Flaum ſchattete auf der
Oberlippe, nie berührt. da hat noch kei etnßt

ne go eheDa bemerkte es des Kehlkopfes die Wunde, die der
Steinwurf dort verurſacht hatte, und brachte gleich die Müdigkeit
des unbekannten Gaſtes mit ihr und mit einem böſen Abenteuer
zuſammen. Die Glut ſeiner rn dämpfte das Mä unter
einem warmen Mitleid, und kräftige Hand fuhr in einer un
willkürlichen Liebkoſung voll Anteilnahme an die wehe Stelle.

So erwachte Kaſpar.
Er richtete ſich raſch auf, war einige Augenblicke erſtaunt und

chaute auf ſein hartes Kopfkiſſen. lte die Kanten des
ederdeckels auf ſeiner igen Brennen abgeichnet. Dann ſah er das Mädchen und lachte es freundlich an.e te ſich zu ihm.

war Ei, war das ſchön!“ ſagte Kaſpar.
„Der Schlaf?“ te das Mädchen.
„Gewiß, der laf,“ antwortete Kaſpar.

nde am Hals du ein Abenteuer ge-
t oder ein Unglück?“ ſraete das Mädchen. Sie ſprachen den

deshalb „du“.

mit einem w

lich.
„Jſt das Buch dein ganzes Gepäck?“ fragte das Mädchen.
Kaſpar ſchaute das Buch mit einem einzigen Blick an. Erſt

nach einer Weile bat er: „Kannſt du mir ein Papier geben, damit
ich es einpacke

„Gewiß,“ ſagte das Mädchen, und holte Papier und eine
nur.
Während Kaſpar das Buch einpackte und die Schnur zu

W beſann er ſich plötzlich und rief: „Habe ich denn was ge
ene „Nein, o nein, du biſt gleich eingeſchlafen,“ lachte das Mädchen

lebhaft zurück.
„Eben,“ ſagte Kaſpar, „ich habe ſolch einen Hunger, weißt du.“
„Jch kann dir raſch was geben.“
Schon ging das Mädchen. Es wandte ſich nochmals um, und

ihn ganz in ihre großen heiſchenden Augen nehmend, ſagte es noch:
„Sie ſind ſchon alle ſch. afen.“
„Ja,“ nickte par.
Aber das Mädchen hatte den Schanktiſch noch nicht erreicht,

da Kaſpar ein Bedenken, das ihn bisher nicht T hatte.
„Mein Gott, wartel“ rief er, „ich habe kein viel

leicht er ſuchte langſam in ſeinen Taſchen.
Das Mädchen rief: „Jch gebe dir's auch ſol“ und ſeine Augen

ſtrahlten nun geradezu vor Glück.
„Ha, ha, ha,“ lachte Kaſpar, „doch ſieh', ich habe ja. Von der

Reiſe noch. Eine Menge.“
Er n aus ſeiner Taſche mehrere Scheine Die

Augen des Mädchens wurden dunkler. Es ſagte nichts mehr und
brachte ihm zu eſſen. Kaſpar machte ſich drüber her. Das Mäd-
chen ſaß jetzt neben ihm, dicht neben ihm. Jhre Knie berühr-
ten ſich.

Liebes Mädchen,“ ſagte Kaſpar bei ſich.
Er aß den Teller leer. Das Mädchen räumte haſtig ab und

ſetzte ſich ſchnell wieder zu ihm. Es ſchaute ihm immer ins Ge
ſicht, und Kaſpar lächelte zurück.

r pgein, ſagte ſich das Mädchen, dieſen Mund hat noch keine
geküßt.“

Dann faßte es nach der Hand des Jünglings, die ihr am
nächſten war, nahm ſie in ihre beiden großen, geſunden und
ſchönen Hände und ſtrich über ihren Rücken, ſpielte mit den Fin
gern und lehnte die Schulter an Kaſpars Seite. Kaſpar liebkoſte
die Hände des Mädchens. Jhr blondes, duftendes Haar glitt an
ſein Geſicht. Kaſpar e Geruch ein und lächelte.

„Man iſt glücklich bei dir,“ ſagte das Mädchen, und ſeufgte
tief und ſüß dazu.

Kaſpar ſtreichelte über ihren Kopf.
„Jch weiß nicht, was das iſt,“ fuhr das Mädchen fort. Jhr

Kopf lag auf ſeiner Schulter, und Kaſpar lehnte den ſeinigen
gegen ihre üppigen, hellen Haare. Er ſchloß die Augen in einem
Gefühl des Geborgenſeins, gemiſcht mit einer wohligen Er
mattung.

„Ja, ich r 47 weshalb,“ ws das Mädchen.
„Jch bin müde,“ ſagte Kaſpar wie ſelbſtverſtändlich.
„Willſt du ſchlafen gehen fragte das Mädchen lauernd.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Verſteigerung
Skizze von Erich Janke.

Die freundliche alte Frau hatte die Augen für immer ge
ſchloſſen, di höchſten Alter ſo lebensluſtig in das Treiben
der Menſchen geblickt. Sie ruhte draußen unter der Marmor
platte, und die Erben den Nachlaß. Von den n
Geſchwiſtern hatte bis au teſten Sohn Friedrich eigentli

ein s an dem Hausrat, der, durein Menſchenalter liebevoll zuſammengehalten, nun nichts weiter
die Ueberlebenden. Wenigſtens

geweſen. I r hatte W I Stern ami i i ihrem m m zuſammene e e ren de See Weg Wie er giag Die kunſt

ſie nicht mehr und ſchien au als
Traf Friedrich mit ihnen zuſammen und ſprach er von den altenZeiten, dann ließ man n wohl n, aber man lächelte
insgeheim über das ewige Kind. So trat allmählich eine ſeeliſche
Entfremdung ein, die den Einſamen immer enger an die Mutter
kettete, die alles liebevoll pflegte, was Erinnerung hieß, und es
niemals über ſich brachte, auch nur ein Stück ihres Beſitzes
fortzugeben.

J iedri ine Geſchwiſte alihm echte der Haus lt e h et
werden und er ſelbſt, der ſo gut wie
einem der Geſchwiſter eine Unterkunft ſuchen.
fand ſich nicht vor. Gerade dieſer Umſtand war iedrich un

Verſtorbene

abgab.
viel Wert, aber für die einſamen Mannes waren es
unermeßliche Nun alles Vergangenheit geworden,
es würde keine Zukunft dafür mehr weil die Bewahrerin

mehr hegte. Aber ob-

glücklich geweſen. Es ſollte nicht ſein, fri mußte ſich

e de e i e a e e e rvertragen ſchienen. Wie verblaßt waren die Farben, wie ſcha
haft ſah ſo vieles aus, wie peinlich waren die Bemerkungen der
bunt zuſammengewürfelten Käuferſchar, die ſich dazwiſchen breit
machte. Wie frech ſetzten ſich einige dicke Frauen in die ehr
würdigen Polſterſtühle und betaſteten die Gebrauchsgegenſtände
der Toten, die in ihm lebhafter als je alte Erinnerungen weckten.
Die laute Stimme des ausbietenden Mannes ſchmerzte ihn, bei
jedem Hammerſchlag zuckte er zuſammen. Gab es denn keine
Möglichkeit mehr, dieſem Treiben ein Ende zu bereiten

Ein feines, wohllautendes Klingen ließ ihn aufhorchen
man ſetzte eine Reihe ſchöngeformter Römer auf den Tiſch, ſie
tönten leiſe, als wäre noch ein Klang in ihnen aus den feſt
freudigen Tagen, an denen ſie bei heiteren Geſellſchaften im
Hauſe ſeiner Mutter die Tafel geziert hatten. Stück um Stück
folgte, Silbergerät und Geſchirr, Schränke und Stühle, jeder
Hammerſchlag des Ausbieters zertrümmerte eine Stück ſeines
Erinnerungslebens, es war kaum noch zu ertragen. Er ſaß im
alten Lehnſtuhl ſeines Großvaters und kämpfte mit dem Ge
en ſe mitzubieten, um wenigſtens einiges für ſich zu
retten.

Da geſchah etwas ganz Seltſames er fuhr plötzlich
nempor und ſtarrte entgeiſtert auf den grobe Tiſ Ein

war an ſein Ohr gedrungen, ohne Muſik und Wohllaut, der ihn
aber aufs tiefſte erſchütterte. Man hatte die alte Nähmaſchine
ſeiner Mutter ausgeboten, und eine Bieterin ſetzte das Tretwerk
in Tätigkeit, um ſeine feſtguſtellen. Das Schnurren
der Spulen, der eintönige der Räder rief alle Stunden
ſeines Lebens wach, in denen er dies liebe, vertraute Geräuſch
gehört hatte. Er ſah in der abendlichen Winterſtunde den Kopf

ſeiner Mutter über die Maſchine gebeugt, wenn die Kinder
fröhlich durchfroren vom Eislaufen zurückkamen und in das
wohlig. durchwärmte Zimmer traten. Dann hob ſich das geliebte
Haupt mit den großen blauen Augen, eine feine, ringgeſchmückte
Hand legte ſich auf das größere Seitenrad, um das Gangwert
anzuhalten und i darauf rotbäckige Wangen zu ſtreicheln.
Der Kaffee duftete, die dicken Brotſchnitten mit Pflaumenmus
lagen bereit. Kinderglück und Mutterfrieden, nur ſekunden-
lang erlebte er es wieder, dann bot er mit lauter Stimme mit!
Die erſte Bieterin wollte ſich nicht ſchlagen laſſen, die Gebote
jagten ſich, andere griffen ein, merkwürdig angeſteckt durch das
aufgeregte Weſen des Mannes, der ſich betrug, als ginge es umein Kleinod von höchſtem Wert und nicht um ein n

ar h laate 7 men m er erhielt 5 ue Ma e wu ite ragen, man flüſterteund lachte, als er wie liebtoſend über das Reas

ehe ö Ein S in iie er einen zufällig paſſen-ken Schlüſſel an ſeinem elbund. Er z 2 n vor
ihm lagen farbige Wollknäuel und ein dichter fen blitzender

lasperlen. Er erinnerte ſich, w

r und den

nun war ihm der
werk plötzlich noch einmal machte. Abe twasanderes ihm in die ä i breiter Brief
ſchrift ein Teſtament und der Beſtimmung „Für meinen

dem iin liche A „Die i iD feierliche Amtsſtimme Verſteigerung iſt aufgehoben

werden müſſen. Der Erlös
zur Verfügung des Nach

huſchte über die Züge des ein
„daß er ſich den größten Teil ſeiner

einen ſocrgloſea Lebensabend,

z

Ein glückſeliſamen Mannes e
Erinnerungen, vielleicht
erſteigert hatte.

Der großmütige Töwe
Eine orientaliſche Geſchichte von Manfred Ludwig.
Dem mächtigen Sultan Saladin erging es wie einſt dem

Nun hatte aber der den Erlaß ſeines Herrn mit
nebmen vergeſſen. kehrte er in ſein Haus zurück.

wie erſtaunte er, als er im ſeiner Frau die
Idenen ſtehen ſah, die der Sultan dort zurückgela
tte. Er e alles zu chauen, aber er verriet ſeinen

Argwohn nicht im
Als Kara Muſtafa je er Dienſtreiſe beendet hatte und

ſich wieder bei ſeiner Frau einfand, da ſchwindelte er ihr vor, der
Sultan habe zur Belohnung für den ſo ghäcklich erledigtenAuftrag einen neuen Palaſt geſchentt, den er nun mit den
Möbeln ſeines alten Hauſes ausſtatten wolle. Fatime möge ſich

um der Unordnung zu entgehen zu ihren Eltern
gehen.

Die junge Frau gehorchte, ohne zunächſt den leiſeſten Ver
dacht zu ſchöpfen. Als aber die Tage verſtrichen, ohne daß der
Gemahl ſich blicken ließ, ſchickte ſie ihren Vater zu Kara
Muſtafa. Doch dieſer antwortete dem Alten ausweichend; er
ſtellte ihm anheim, beim Sultan über ihn Klage zu führen.

Fatimes Vater war recht vorſichtig, als er vor Saladin trat.
Er ſprach zu ihm: „Beherrſcher aller Gläubigen! Deinem

geben.“ Darauf erwiderte der Großvezier, der dieſer Unterredung beiwohnte: „Wohl würde ich u rn auch weiterhin
dieſes köſtlichen Gartens euen. Aber ich die Fußſpuren
eines Löwen darin Jch kann an ſolch gefährlichem
Aufenthalt keinen Gefallen finden.

Der Sultan verſtand. „Kehre in den Garten zurück, Kara
Muſtafal“ ſprach er zu ſeinem Großvezier. „Der Löwe hat
darin keine einzige Blume geknickt; er ſoll ihn auch nicht wieder

betreten. J
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Paul Wiegand, der Anglücksmenſch
Humoreske von Wilhelm Cremer.

Es war merkwürdig, wie ſehr Paul Wiegand von ſeiner
Geburt an vom Unglück verfolgt wurde. Schon als Säugling
gelang es ihm auf unbegreifliche Weiſe, eine Streichholzſchachtel
und ſeine in Brand zu ſetzen. Er konnte kaum kriechen
und verbrannte ſich doch ſchon jämmerlich in einer Wanne heißen
Waſſers, in die er war. Seine erſten richtigen
Gehverfuche endeten ein erk tiefer, wobei der gute Onkel
Adolf, grade die Treppe hinaufgehen wollte, ebenfalls hinfiel
und a Bein brach.

l wurde die es ſeiner Eltern und die Freude
aller Handwerker, denn in keinem anderen Hauſe gab es ſo viele

Reparaturen, m i und zer-trümmerte Möbel. verurfa einen Lehrern graue Haare,
und verſetzte ganze Familien in Leid und Betrübnis, wenn ihre
Kinder mit in We r verwickelt wurden. Nie hat
on r o oft im Lokalbericht der Zeitung geſtanden wie

gand.
Später wurde er Tiſchlerlehrling und machte bald ſeinenMeiſter zu einem wehhheee Manne, indem er ihm die alte,

baufällige, aber ö ik ei Uneſ Fieit Lermet n fette e c t c Steinrt dicklichkeit dermaßen inbaren ſtehen blieb. Er verſuchte dann als Kaufmanns-
lehrling, und ſein konnte ſchon nach drei Monaten durch
all das von Unglück einen glänzendenre anmelden und ſich als Rentner ins Privatleben zu

ziehen.
Aber ſeinen eigentlichen Beruf erkannte er erſt, als er der

des „Verratene Liebe durch einereiſende Theater ſellſ beiwohnte. Er weinte vor Rührung,
verbrachte eine ſchlafloſe Nacht mit dem Deklamieren von Schiller
ſchen Gedichten und ging am nächſten Tage zum Direktor mit
der Bitte, ihn als Mitglied ſeiner a aufzunehmen. Außer-
dem hatte er ſich auch in Fräulein Lilly verliebt, die unglückliche
Heldin des Trauerſpiels.

Der Direktor, ein weiſer, vielgeprüfter Mann, der den
Grundſatz hegte, nie etwas auszuſchlagen, was ihm das Schickſalin den es rig erkundigte zunächſt nach den Vermögens
und Garderobeumſtänden des jungen Mannes, und als er hörte,
daß er über drei Anzüge und einen Frack verfügte, erkannte er
ſofort, daß er guweſr auf den Frack hin ein paar moderne
Geſellſchaftsſtücke in ſeinen Spielplan aufnehmen könnte. Er
beglückwünſchte daher Wiegand zu ſeinem Ent chluß, nannte ihm
die Namen verſchiedener berühmter Mimen, die alle bei ihm
gelernt hätten, und verpflichteie ihn als jugendlichen Helden zueinem Gehalt, über deſſen Scte er ſich nicht weiter verbreitete.

Zugleich nahm er ihm hundert Mark ab für beſonderen drama
tiſchen Unterricht, den er ihm erteilen wollte.
Dreimal trat Wiegand als s J auf, und dieſe drei

Abende waren die aufregendſten, die ſein tiefbetrübter Direktor
in den langen Jahren ſeines Umherziehens erlebt hatte. Zwar
war das Feuer, mit dem der neue jugendliche Liebhaber über dieBühne raſte, ſo hinreißend, daß die Juſchener in Staunen und

Begeiſterung gerieten, und er kam auch
blauen Augen und leichten Quetſchungen davon.dritten Abend bei einem Stur Srcheſter die Baßgeige voll

ſtändig zertrümmerte und ſpieler wie Muſiker ſich ein
hellig weigerten, unter ſo lebensgefährlichen Umſtänden weiter
zu ſpielen, hielt es der Direktor doch für geraten, dieſem allzu
leidenſchaftlichen jungen Manne eine weniger bedenkliche Tätig-
keit anzuvertrauen, indem er ihm das Zettelverteilen, Plakat
anſchlagen und ähnliche re überließ.

Und wer weiß, wie Wiegands Schauſpielerlaufbahn noch
geendet hätte, wenn nicht Fräulein Lilly plötzlich nach Berlin
durchgehrannt wäre, wo ihr ein Freund eine Stellung an einer
modernen Verſuchsbühne verſchafft hätte. Jhren jugend er
Anbeter nahm ſie mit, und er durfte ſogar für ſein letztes Geld
die gemeinſamen Reiſekoſten bezahlen. Er war übrigens ſehr
glücklich, obgleich er auf einen Teil ſeiner Garderobe, den der
Direktor in Verwahrung hatte, und auf den im voraus bezahlten
dramatiſchen Unterricht verzichten mußte.

Aber wie nun die Damen beim Theater manchmal ſind,
Fräulein Lily beſaß wenig Verſtändnis für die tiefe Liebe ihres
Reiſebegleiters. Sie wollte ſich wohl einen beſonderen Spaß mit
ihm machen, und ſo erzählte ſie in Berlin ihrem neuen Direktor,
Wiegand ſei ein humoriſtiſches Genie, er verfüge über eine ver
blüffende komiſche Eigenart und habe überhaupt ein ganz be-
ſonderes Glück auf der Bühne.

Der Direktor ſah ſich Herrn Wiegand an und bekam plötzlich
einen Einfall. Für ein von ihm erworbenes, unerhört modernes
Drama brauchte er eine erſte Kraft, etwas ganz Neues, Ueber
wältigendes. Zwar hatte der Verfaſſer das Stück als Tragödie
eingereicht. Aber was verſtand ſolch ein Dichter von der Bühne
Warum ſollte dieſes Stück nicht als Luſtſpiel, als Sakire, als
Burleske aufgeführt werden Dieſer junge Schauſpieler, der ſo
verrückt traurige Grimaſſen ſchnitt und ſo komiſch ächzte und
ſtöhnte, mußte den Erfolg des Abends machen.
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Und er machte ihn! Schon ſein bloßes Erſcheinen auf der
Bühne erregte eine Heiterkeit und ein Lachen, das den ganzen
Abend über nicht mehr a Wie er gleich bei ſeinem Auf-
treten auf dem Teppich ſtolperte und über die ganze Bühne
ſtürzte, wie er einen a W und vor allem die übrigen
Darſteller mit in ſeinen Fall verwickelte, das war einzig, das war
unnachahmlich.

Und erſt das eigentliche Spiel Wiegands, dieſe ſo natürlich
dargeſtellte Hilfloſigkeit, das ſcheinbar ſo unbeholfene Stammeln,
die der Gebärden und Grimaſſen das Publikum raſte
vor Vergnügen.

Am nächſten Tage gab es drei Berühmtheiten in Berlin.Erſtens und vor allem Kaul Wiegand, den großen komiſchen

Darſteller. Se en ſatiriſchen t der c ineiner unübertreffl n Eingabe an die Zeitungen egen
verwahrte, S ſein Stück auch nur im geringſten ironiſch ge
meint ſei. ließlich den Direktor ſelbſt, dem ſeine bisherigen
Gläubiger ein Automobil und eine Villa im Grunewald zur Ver
fügung ſtellten.

Heute iſt Wiegand einer der größten Charakter
komiker. Seine rare abelhaft. Allerdings beſitzt ſein
Humor, wie bekannt iſt, etwas Rückſi 3
ein Orkan raſt der Mime über Jerſge ſämtliche pieler
ſind mit hohen Sätzen in der Unfa cherung, und ſe
Publikum wird mitunter in Mitleidenſchaft

Aber wer fragt danach, wenn man das Glück hat, Paul
Wiegand ſpielen zu ſehen

Eingegangene Bücher
Beſprechung vorbehalten.

Ein Mädchen reiſt ins Glück. Ein humoriſtiſcher
Roman von Friedrich T 7 SiebenStäbeVerlags und
DruckereiG. m. b. H., BerlinZehlendorf. Gebunden 5,50 M.

Zeitſchriften.
Weſtermanns Monatshefte, September-Heft. Aus

dem Jnhalt: Madame Kolibri, Roman von Werner v. d. Schulen-
burg. anz Türcke, von Fritz Wilshagen. Marios und Dommel
feis t ins Moor, von Waldemar Bonſels. Saarland, das
Treupfand des Völkerbundes, von Dr. Joſeph M. Faßbinder.
Deutſchland und der Weltluftverkehr, von Hauptmann Wulf Bley.
Verklärung, Novelle von Heinrich Lilienfein. Robert Breyer, von
Friedrich Düſel. Caſtillo, Erzählung von Georg
v. d. Gabeleutz. Die Zuckerkrankheit, von Dr. W. Schweisheimer.
Bei Mahatma Gandhi im Askram Sabarmati von e
Kebins. Fauler Friedrich von Max Jungnickel. Seelenvolle

ohnhäuſer, von Börris Frhr. von Münchhauſen. Othmar Schreck,
von Hans Condi. Kurt Wendler und ſeine Stoffmalereien, von
Franz Servaes. Vom ſieghaften Muskelſpiel, von Roland Betſch.
Verlag von Georg Weſtermann, Braunſchweig, Berlin, Hamburg.

Jm SeptemberHeft der „Literatur“ (Herausgeber Ernſt Heil
born, Verlag: Deutſche VerlagsAnſtalt, StuttgartBerlin) ver
öffentlicht Alexander Valdus unter der Ueberſchrift „Rückkehr des
deutſchen Katholigismus ins Exil?“ den zeitgebotenen Aufſatz, der
ſich mit den vielfachen Klagen beſchäftigt, die jüngſt katholiſcher
ſeits über die Unterdrückung zukunftsfroher katholiſcher Talente
durch die helifchenn Kleriker laut werden. Jn durchaus ruhigem
und würdigem Ton ſetzt ſich Baldus mit dieſen Klagen ausein
ander und gelangt zu dem Reſultat, daß die in ſeinem Aufſatz
aufgeworfene Frage getroſt verneint werden könne. Er fährt dann
wörtlich fort: „Das Tragiſche freilich, daß ſich der Kampf der
Jungen nicht gegen die Kirche, ſondern einzig und allein um
die Kirche dreht, wird von dieſer Einſicht nicht berührt. Deshalb
aber gerade heißt es für die juriſtiſchen Jnhaber der Autorität
achtgeben, daß ihr die Beſten nicht verlorengehen, und dafür
ſorgen, daß jenes böſe Wort keinen Sinn erhalte, nach dem man
als Beweis für die göttliche Herkunft der Kirche die Tatſache an
führt, daß ſie zweitauſfend Jahre den Stürmen der Zeit wider-
ſtand trotz ihrer Kleriker.“ Das intereſſante Heft der
„Literatur“ iſt des weiteren eingehend Fragen über die Kritik ge
widmet. Die Wertſtufung der Kritiker verſucht Emil Kritzler
auf Herderſcher Grundlage; Ernſt Liſſauer weiſt in einem Auf-
ſatz nach, in welcher Weiſe die Buchkritik in den Zeitungen ein
drucksvoller zu geſtalten wäre; die Theaterkritik und ihre Wirkung
auf Dichter, Bühnenleiter, Schauſpieler und Publikum beleuchtet
Fritz Knöller; Aufſätze von Werner Türk über Roſa
Mahreder (mit autobiographiſcher Gloſſe), von Prof. Robert
Petſch über Schaeffers Odhſſee- Ueberſetzung und eine
luſtige Charakteriſtik der großen italieniſchen D'Annunzio-
Bibliographie durch Otto Zoff ſind aus dem reichhalt gen Jn-
halt weiter hervorzuheben.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes,
Steinweg
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